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Mit seiner selbstlosen 
Arbeit zum Wohle des Hei
matlandes, mit seinem hohen 
Bewußtsein und seiner Ge
schlossenheit um die Lenin
sche Partei wird das So
wjetvolk einen weiteren 
großen Beitrag zur Siche
rung des Friedens und zum 
sozialen Fortschritt der 
Menschheit leisten.

(Aus dem Beschluß des Plenums
des ZK der KPdSU vom 27. April 1973]

Karl WELZ

Im Komitee für internationale Lenin-Preise 
„Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern“

Am 19. April fand unter Vorsitz des Akademiemit
glieds D. W. Skobelzyn eine Sitzung des Komitees für 
internationale Lenin-Preise „Für Festigung des Frie
dens zwischen den Völkern" statt.

Das Komitee behandelte die eingelaufenen Vorschlä

ge über die Verleihung der internationalen Lenin-Prei
se für das Jahr 1972 und nahm zu dieser Frage einen 
Beschluß an.

Heute wird der Beschluß des Komitees über die Ver
leihung der internationalen Lenin-Preise veröffentlicht.

Beschluß des Komitees für internationale Lenin-Preise 
„Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern“

Üder die Verleihung der internationalen Lenin- 
Preise „Für die Festigung des Friedens zwischen

den Völkern für
Für hervorragende Verdienste im Kampf für die Er

haltung und Festigung des Friedens werden die inter
nationalen Lenin-Preise „Für Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern" verliehen an:

BRESHNEW, Lconid lljitsch — Generalsekretär des 
ZK der KPdSU

das Jahr 1972“
Salvador AL1ENDE GOSSENS — Präsident der 

Republik Chile

Enrique PASTORINO — Vorsitzender der Weltge- 
werkscha f tsf ödera tion.

James ALDRIDGE — Schriftsteller, Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens

Vorsitzender des Komitees 
Skobelzyn D. W. (UdSSR)

Komitcemitglieder:
Alexandrow G. W. (UdSSR) 
Louis Aragon (Frankreich) 
Blochin N. N. (UdSSR)
Mirjam Vire-Tuominen (Finnland)

Renato Guttuso (Italien)
Anna Seghers (DDR)
Kcshaw Dcwa Malawia (Indien) 
Juan Marinello (Kuba)
Pablo Neruda (Chile)
Tomski N. W. (UdSSR) 
Georgi Traikow (Bulgarien) 
Kaoru Asui (Japan)

MAILIED
Die Maisonne lacht! Und alle Knospen springen. 
Der Frühling kommt ins Land durchs Kremltor. 
Auf Heimatiluren die Motoren singen. 
Um allen Frieden, Brot und Glück zu bringen. 
Und durch die Straßen braust ein Liederchor:

Tausend Menschenkehlcn sollen heut erklingen, 
Tausend Menschenkehlen über Stadt und Au‘n — 
Laßt den Völkerfrühling schneller uns erringen! 
Laßt von Volk zu Volk uns Bruderbrücken baunf

Der Maiwind weht! Der Frühling lechzt nach Frieden. 
Ein Friedensschrei geht um von Mund zu Mund.

Laßt, Friedensschmiede, uns die Welt behüten, — 
Schützt unsre Kinder, Saaten, Apfelblüten, 
Erzwingt den Frieden auf dem Erdenrund!

Tausend Menschen soll’n sich heut erheben, 
Tausend Friedensrufe über Städten, Au'n. 
Wenn wir alle rufen, wird • die Erde beben, 
Fällt den Brandstiftern die Fackel aus den Klaun!

Die Maisonne lacht! Wir woll'n nicht tatlos warten. 
Bis man den Frühling windet uns zum Strauß. 
Mit unsern Schwielenhänden, unsern harten, 
Nun pflanzen wir in der Kommune Garten 
Den Völkermai in Blumenbeeten ausl

Tausend Menschenhände sollen heut sich regen, 
Tausend Menschenhände bis zum Morgengraun. 
Laßt den Sprößling Völkerlenz uns pflegen.
Lasset Tag um Tag uns die Kommune baun!

Moskau, 19. April 1973

L. I. BRESHNEW Salvador ALIENDE COSSENS

Erfolgreiche Monate
Die Industrie Kasachstans hat den Plan 
für vier Monate vorfristig erfüllt

Die Werktätigen Kasachstans be
gehen den Feiertag des I. Mai mit 
neuen Erfolgen in der Arbeit. Ei
nen hohen Ärbeitsenthusiasmus im 
sozialistischen Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des dritten, entscheidenden Plan, 
jahrs an den Tag legend, erfüllten 
die Arbeiter, Ingenieure. Techniker 
und Angestellten der Industriebe
triebe der Republik am 28. April 
vorfristig den Plan für vier Mona
te im Umfang der Realisierung der 
Produktion und in der Herstellung 
der wichtigsten Erzeugnisse. Der 
Umlang der Industrieproduktion ist 
im Vergleich mit der entsprechen
den Periode des Vorjahrs um 7 Pro
zent angestiegen. Diese Steigerung 
wurde hauptsächlich durch die He
bung der Arbeitsproduktivität er
zielt.

Am größten war das Wachstum 
der Produktion in den Betrieben

der Brennstoff, und Maschinenbau- 
industrie. Der Ausstoß von Waren 
des kulturellen Bedarfs und langle- 
blgcn Konsumgütern wie auch 
Wirlschaftswaren hat sich bedeu
tend vergrößert.

In zwei Tagen bis Monatsab
schluß wurden über den Viermo
natsplan eine große Menge Elektro
energie. Kohle. Gas. Eisenerz. Mine
raldünger, Hütteneinrichtungen, 
elektrische Meßgeräte. Schleuder
pumpen. Ersatzteile für Kraftwa- 
gen, helle Erdölcrzeugnisse, Poly
äthylen, Asbest, Zement, Schiefer, 
Stahlbetonfertigteile, Baumwoll
garn. Wollgcwcbc, Wäschetrikota- 
gc, Fleisch, tierisches Fett und 
Pflanzenöl, Vollmilclierzeugnisse, 
Konserven und andere Arten Indu- 
strieerzeugnissc produziert.

(KasTAG)

Sieger im Wettbewerb
Im sozialistischen Unionswettbe

werb der Mitarbeiter für Meliora
tion- und Wasserwirtschaft haben 
sich nach den Resultaten des er
sten Quartals die Werktätigen 
des „Kasglawwodstroi" ausgezeich
net. Sic haben über ein Drittel 
Millionen Hektar neuer Viehweiden 
mit Wasser versorgt und auf fast 
solcher Fläche die Irrigationsein
richtungen rekonstruiert. Sie wur
den mH der Roten Fahne und der 
ersten Prämie des Ministeriums für 
Melioration der UdSSR und des 
Zentralkomitees der Gewerkschaf
ten der Arbeiter und Angestellten 
der Landwirtschaft und Erfassung 
gewürdigt

Mit Roten Wanderfahnen und 
ersten Geldprämien der Unionsver
einigung „Sojusselchostcchnika', 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralkomitees der Gewerk
schaften der Arbeiter und Ange
stellten der Landwirtschaft und Er

fassung wurden laut den Ergebnis
sen des ersten Quartals dieses 
Jahrs die Kollektive des den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragenden 
mechanischen Reparaturwerks von 
Atbassar, Gebiet Zelinograd, der 
Reparaturwerkstatt von Krasno 
pofjansk, Gebiet Koktschetaw, des 
Gebietslagers der „Kasselchostcch 
nika” von Dshambul, der Rayon- 
Vereinigung von Sary-Agatscb 
Gebiet Tschlmkcnt, der Rayonvcr 
einigung von Schtschutschinsk, 
Gebiet Koktschetaw, des'Autotran
sportbetriebs der „Kasselchostech- 
nika" von Semiosjorpoje, Gebiet 
Kustanai, ausgezeichnet.

Der Ministerrat der Kasachischen 
SSR und der Kasachische-Gewerk
schaftsrat verliehen Rote Wander
fahnen und erste Geldprämien 
den Kollektiven der Rayonvereini
gung von Martuk, Gebiet Aktju- 
binsk und des Gebietslagers der 
„Kasselchostechnika" von Pawlo
dar.

(KasTAG) Enrique PASTORINO James ALDRIDGE



DER Tag des Ersten Mat... Blähende Gärten, Wie
sen und Folder, rote Fahnenmccrc, Tausende 

freudige Menschen, frohe Lieder verleihen diesem 
Tag besondere Feierlichkeit. Glücklich be
gehen die Sowjetmenschen diesen traditionellen 
Kampf- und Feiertag der internationalen Solidari
tät der Werktätigen und der brüderlichen Verbun- 
denhelt der Arbeiter aller Länder.

Offiziell wurde dieser Feiertag 1889 auf dem 
internationalen Arbeiterkongrefl in Paris beschlos
sen. Der Grundgedanke war Einheit und Geschlos
senheit der Arbeiterklasse, der Arbeiterparteien und 
der Gewerkschaften im Kampf um Sozialismus, 
internationale Solidarität der Werktätigen. Völker
freundschaft und Weltfrieden. Erstmalig wurde der 
1. Mai allgemein 1890 mit Demonstrationen, Ar- 
bettsruhe und Veranstaltungen zur Erkâmnfung 
des Achtstundentags durchgeführt. Von Jahr zu 
Jahr wuchs und entfaltete sich die internationale 
Arbeiterbewegung, immer neue Länder und Konti
nente erfassend.

Die diesjährige Maifeier findet in einer neuen 
politischen und völkerrechtlichen Situation statt. Sie 
verläuft unter den Verhältnissen des weiteren 
Wachstums der Kräfte des Friedens, der Demokra
tie und des Sozialismus.

In Europa kennzeichnet sich diese Situation 
durch spürbare Entspannungen, durch immer 
stärkere Durchsetzung der Prinzipien der friedli
chen Koexistenz und auf deren Grundlagen durch 
den Beginn eines Prozesses friedlicher und sachli
cher Zusammenarbeit der Staaten mit unterschied
licher Gesellschaftsordnung.

„Ausdruck dessen sind vor allem die Verträge 
von Moskau. Warschau und Berlin sowie das 
Vierseitige Abkommen über Westberlin. Das bezeu
gen auch die in Helsinki stattfindenden Konsultatio
nen zur Vorbereitung einer europäischen Staaten
konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit so
wie das für die Erhaltung und Festigung des Frie
dens in der ganzen Welt so wichtige Pariser Ab-

Frieden, Freiheit, Fortschritt
kommen zur Beendigung der USA-Aggression in 
Vietnam.

Dank der internationalen Solidarität mit dem 
vietnamesischen Volk, dank der selbstlosen Un
terstützung. die die friedliebenden Menschen der 
ganzen Welt dem Hddenvolk dieses 
Landes in dessen Bcfrckingskampf erwiesen, 
kann das arbeitende Volk Vietnams zum 
erstenmal nach vielen Jahren frei unter friedlichen 
Verhältnissen aufmarschieren. Dank den Anstren
gungen der Friedenskräfte wächst und erstarkt 
in Europa die Idee der Entspannung und der Si
cherheit. Jetzt sicht man besonders deutlich, wie 
notwendig es ist, daß die gesellschaftlichen Kräfte 
aktiv bei der Herstellung des Friedens auf Erden 
mitwirken.

Diese Entwicklung zeigt die Richtigkeit und mo
bilisierende Kraft des Friedensprogramms des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und der auf die Ge
währleistung von Frieden und Sicherheit gerichte
ten kontinuierlichen Politik der Staaten der sozia
listischen Gemeinschaft.

Die Bedingungen des Kampfes um den Weltfrie
den sind durch die gewachsene Kraft der sozialisti
schen Staatengemeinschaft und die erstarkten de
mokratischen und realistisch denkenden Kräfte in 
den kapitalistischen Staaten zweifellos besser ge
worden. Jedoch sind noch große Anstrengungen 
notwendig, um eine dauerhafte Sicherheit zu ge
währleisten. Dazu ist es erforderlich, den Krieg 
als Mittel der Politik endgültig aus dem Leben 
der Völker zu verbannen und die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz allseitig zu verwirklichen.

Die Kräfte des Krieges haben keineswegs die 
Absicht, die Waffen zu strecken. Es schwellt der 

Brandherd der Aggression Israels im Nahen Osten. 
Dem Volk Ulsters wird Gewalt angetan. Noch lei
den Völker unter dem Joch der diktatorischen und 
kolonialistischcn Regimes.

Tatsachen aus dem vielseitigen internationalen 
Leben erinnern tagtäglich daran, daß der Kampf 
des Neuen gegen das Alte nicht zu Ende ist. Die 
am I. Mai zutage tretende proletarische Solidarität 
Ist für konkrete Schritte im Kampf für Freiheit und 
Frieden unerläßlich.

Das Sowjetvolk blickt mit Zuversicht In die 
Zukunft Davon zeugen unsere Erfolge In der 
Verwirklichung des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkten Programms des kommunisti
schen Aufbaus. Der neunte Fünfjahrplan wird 
erfolgreich erfüllt. Am Vorabend des Feiertags war 
in der Presse die Mitteilung der Zentralen Statisti
schen Verwaltung beim Ministerrat der UdSSR 
über die Ergebnisse der Erfüllung der Industrlc- 
Slänc im ersten Quartal des dritten cntschciden- 
en Jahres des Planjahrfünfts veröffentlicht. 

Dieses Dokument widerspiegelt markant den 
sicheren Schritt unserer sozialistischen Öko
nomik: die Werktätigen der Industrie, die den 
sozialistischen Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des dritten entscheidenden 
Jahres des Planjahrfünfts immer breiter entfalten, 
haben den Plan der Realisierung der Industriepro
duktion in den wichtigsten Erzeugnisarten erfolg- 
.rcich erfüllt. Es wurden überplanmäßig Erzeugnis
se im Werte von 2 Milliarden Rubel realisiert 
Im Vergleich zum ersten Quartal des Vorjahres 
vergrößerte sich die Industrieproduktion um 6,4 
Prozent, und die durchschnittliche Tagesproduk
tion wuchs um 7,8 Prozent. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 4,8 Prozent im Vergleich zu derselben 

Zeitspanne des Vorjahres. Diese allgemeinen Zif
fern bedeuten zusätzliche Milliarden Kilowatt
stunden Elektroenergie, Kubikmeter Gas, Millionen 
Tonnen Erdöl. Kohle. Gußeisen, Stahl, Walzgut. 
Erz, Hundertwusendc Lastkraftwagen, Traktoren, 
Landmaschinen, Millionen Quadratmeter Seide-, 
Woll-, und Baumwollgewebe, für Hunderte 
Millionen Rubel wertvolle Lebensmittel, Bedarfs
artikel.

Es wurde zur guten Tradition der Sowjetmen
schen, die Festtage mit einer Schau des Geleisteten 
zu begehen, da doch das beste Geschenk zu einem 
Feiertag unsere Leistungen sind, die die Hei
mat reicher machen.

Heute schreiten in unserer Republik In den Mai
kolonnen Vertreter von über 100 Nationalitäten, 
die in der Kasachischen SSR leben. Schulter 
an Schulter schreiten Kasachen und Russen, Ukrai
ner und Belorussen, Usbeken und Ulguren, Korea
ner und Deutsche — Vertreter der multinationalen 
Kollektive der Betriebe, Baustellen. Kolchose und 
Sowchose, der Lehr- und wissenschaftlichen An
stalten. Die Werktätigen unserer Republik demon
strieren mit Stolz. Ihre Erfolge: Im Vergleich zum 
ersten Quartal des Vorjahres hat sich der Umfang 
der Industrieproduktion um 7 Prozent vergrößert, 
die Arbeitsproduktivität ist um 6 Prozent gestie
gen. Vier Fünftel des Produktionszuwachses sind 
durch die Hebung der Arbeitsproduktivität erzielt 
worden.

Die Sowjetmcnschcn vertrauen rückhaltlos 
unserer Kommunistischen Partei, deren ZK und 
der Sowjetregierung. Sie sind bereit, auch wei
terhin im kommunistischen Aufbau ihr Bestes zu 
tun. Sic empfinden tiefe Genugtuung darüber, daß 
In der Außenpolitik der UdSSR die entscheidende 

Zurückweisung der aggressiven Anschläge des Im
perialismus Hand in Hand geht mit einer konstruk
tiven Einstellung zu den lösungsreifen weltpoliti
schen Problemen, Unversöhnlichkeit im ideologi
schen Kampf Hand in Hand mit der Bereitschaft, 
zu den Staaten mit unterschiedlicher Gesellschafts
ordnung Beziehungen zu entwickeln, die für beide 
Selten vorteilhaft sind.

Im Rahmen der sowjetischen Außenpolitik müs- 
sen schwierige Aufgaben gelöst werden, damit 
der kommunistische Aufbau in unserem Lande un
ter den friedlichen Verhältnissen vonstatten gehe. 
Diese Politik hat beim ganzen Sowjetvolk ungeteil
te Unterstützung.

Auf der Festsitzung anläßlich des 50. Gründungs
tags der UdSSR betonte L. I. Breshnew: „Wir be
trachten es als Auftrag unserer internationalen Po
litik, den Frieden zu festigen, den wir für den Auf
bau des Kommunismus brauchen, den alle soziali
stischen Linder, die Völker aller Staaten brauchen. 
Deshalb werden wir auch In Zukunlt der Aggres
sionspolitik entgegenwirken und dazu beitragen, 
daß In der ganzen Welt die Voraussetzungen für 
die Entstehung von Aggressionskriegen beseitigt 
werden.

Den Auftrag und die Rolle unserer Internationa
len Politik erblicken wir darin, alle Völker bei der 
Wahrnehmung Ihrer unveräußerlichen Rechte, vor 
allem des Rechts auf selbständige und unabhängi
ge Entwicklung, bei der sie die Früchte der mo
dernen Zivilisation genießen könnten, zu unterstüt
zen.

Den Auftrag und die Rolle unserer Politik in der 
internationalen Arena erblicken wir darin, Immer 
auf der Seite der Streiter gegen den Imperialismus, 
gegen alle Formen der Ausbeutung und Unter
drückung, für Freiheit und Menschenwürde, für 
Demokratie und Sozialismus zu stehen.

Kurz und gut, uns liegen Freiheit, Frieden und 
das Wohlergehen unseres Volkes am Herzen, und 
Freiheit, Frieden und Wohlergehen wünschen wir 
allen Völkern der Welt!"

Familientradition
Heute, am 1. Mal. schreitet In der farbenprächtigen Demon- 

strantcnkolonnc der Koktschetawer Maschinenfabrik auch die Arbcl- 
terdynastic der Familie Voth mit: Hermann und seine Frau Gertru
de, ihre Tochter Valentine, Hermanns Schwester Anna und sein Bru
der Johann. Es fehlt noch einer — der Sohn von Hermann und 
Gertrude—Valerl, der gegenwärtig seinen Armeedlenst versieht. Er 
ist ebenfalls Mitglied dieses großen Kollektivs und hat das Werk 
nur zeitweilig verlassen.

Die ältere Generation der Familie Voth begeht In der Arbeiter
kolonne dieses Werks ihre 29. Maifeier. Deshalb kennt sie hier je
dermann. Sie sind alle überaus fleißige Menschen und genießen dar
um allgemeine Achtung nnd Autorität.

Anna betrat wie Immer ihre 
Werkhalle. Der Arbeitstag, hatte 
noch nicht begonnen. Sie grüßte 
ihre Kolleginnen Anna Pe
trakowa. Wera Kralnlk, Ram- 
slja Aubakirowa. Viele Jahre 
lang treffen sie sich so frühmor
gens. Sie wechselten einige Sät
ze über Familienangelegenheiten, 
über die Arbeit. Sie sind immer 
zusammen. Gemeinsam haben sie 
das ehrenvolle Recht erworben, 
erste Brigade der kommunisti
schen Arbeit lm Werk heißen zu 
dürfen.

Anna trat an die Bohrmaschi
ne heran, auf der wie gewöhn
lich ein Arbeitsauftrag lag. Mit 
der Hand des Meisters waren 
darin Benennungen und die Zahl 
der zu machenden Details be
zeichnet. Zwei Benennungen wa
ren unterstrichen, und gegenüber 
noch einer stand ein ' „Häk
chen“. Die Bohrerin lächelte: 
„Klar. Werde es rechtzeitig be
sorgen.“

Wenn s unterstrichen ist, so 
sind die Details in erster Linie 
zu machen, und wenn auch noch 
ein Häkchen daneben steht, so 
sind sie dringend notwendig. 
Schon viele Jahre bedient sich 
.Anna eines solchen „Dialogs“ 
mit ihrem Meister. Sie braucht 
keine zusätzlichen Worte. Und es 
ist kaum je vorgekommen, daß 
sie einen Auftrag nicht erfüllt 
hätte. Denn Anna Voth ist die 
einzige lm Werk, die Details von 
5—6 Benennungen herstellen 
kann. Also hängt das von ihr al
lein ab. wie die anderen Ab
schnitte arbeiten werden. Deshalb 
weiß sie auch so gut. wieviel 
Details und von welcher Art sie 
heute, morgen. In einem Monat 
machen muß.

Anna leistet stets Qualitätsar
beit (nicht umsonst hängt ihr 
Bild In der Ehrengalerie des Be
triebs). Übrigens tut es nicht nur 
sie, sondern auch alle anderen 
Vertreter dieser Familie. Im 
Werk spricht man stets mit gro
ßer Achtung von Hermann. Er 
hatte als Schlosser begonnen 
und arbeitete dann 20 Jahre lang 
als Schweißer. In den letzten 
Jahren mußte er diesen Beruf 
krankheitshalber aufgeben. Jetzt 
Ist er Montagearbeiter in der 
Experlmentalhalle und gibt sich 
seiner Sache mit großem Interes
se und Elan hin. Hier wird alles 
Neue geboren, hier wird der 
Konstrukteurgedanke Wirklich
keit, und er Ist daran mitbetei
ligt. Es Ist ein großes Glück, dte 
Notwendigkeit und die Bedeu
tung seiner Arbeit zu spüren.

Gertrudes Amt ist wohl das 
ruheloseste. Sie Ist Gütekontrol
leurin in der Vorfertlgungsabtel- 
lung. Von früh bis spät auf den 
Beinen inmitten des Geräuschs 
und Gerassels. Hier macht man 
Werkstücke und schweißt Waa
gengestelle zusammen. War der 
Metallschnelder ungenau, führt 
er nicht nur sich selbst an, son
dern auch die Schweißer, denn 
die Gestelle werden dann nicht 
standardmäßig sein.

„Zu unserer Aufgabe gehört 
nicht so sehr die Ermittlung des 
Ausschusses wie seine Verhü
tung“, sagt Gertrude.

Es sei hervorgehoben, daß 
man in dieser Halle bedeutende 
Erfolge erzielt hat. Man hat 
mich Informiert, daß die Aus
schußmenge hier In letzter Zelt 
um die Hälfte zurückgegangen 
ist.

Dem Beispiel Ihrer Eltern fol
gend. nahmen auch Ihre Kinder 
— Valentine und Valerl — Ar
beit lm Betrieb auf. Walli arbei
tet nach Beendigung des Zellno- 
grader Technikums für Finanz
wesen und Wirtschaft als Okono-, 
mln einer Werkhalle. Valerl war 
Dreher. In den Briefen an die 
Seinen interessiert er sich stän
dig für die Angelegenheiten des 

Betriebs, sehnt sich nach seinem 
Kollektiv, nach seiner Drehbank 
zurück.

Die ältere Generation in der 
Familie Ist im Betrieb auch noch 
durch Johann vertreten, der hier
her In der Nachkriegszeit gekom
men und die ganze Zelt als 
Schweißer in einer Havarienbri
gade tätig ist.

„Wir sorgen dafür, daß das 
Werk mit Wärme und Luft ver
sorgt, ist", erzählte er mit in
nerer Würde von seiner Arbeit. 
Gleich allen übrigen Mitgliedern 
der Familie Voth Ist auch er 
Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Zwar sind die Voths In 
verschiedenen Werkhallen tätig 
und wohnen weit voneinander, 
doch kommen sie oft zusammen. 
Gewöhnlich versammeln sie sich 
beim ältesten Bruder Hermann, 
dessen Familie in drei Wegmi
nuten vom Betrieb entfernt 
wohnt. Man kommt hierher „ein
fach so" nach der Arbeit oder 
an Feiertagen, oder wenn je
mand Geburtstag hat. Auch heu
te war so ein Tag. an dem sich 
alle versammelt hatten. Worüber 
man auch Immer sprach, kam die 
Rede stets auf die Betriebsange
legenheiten.

Hermann und Gertrude erin
nerten sich, wie sie die Herstel
lung der ersten Waagen meister
ten.

„Das war grobe Arbeit. Nie
mand wollte sie kaufen. Und 
Jetzt führen wir alle möglichen 
Sonderaufträge aus. Der größte 
Teil der Produktion wird expor
tiert.“

Anna kam auf den sozialisti
schen Wettbewerb In der Halle. 
Johann — auf den Betriebssub
botnik zu sprechen:

„Unser Werk übt Patenschaft 
über die Mittelschule Nr. 2 aus. 
Wir hatten beschlossen, dort bei 
der Einrichtung aller Kabinette 
zu helfen. Wir veranstalteten ei
nen Subbotnik und übergaben 
den Gelderlös der Schule. Sie 
sollten sehen, wie sie Jetzt aus- 
slehtl" Valentine (sie Ist Sekre
tär der Komsomolorganisation 
der Halle) erzählte, wie die Kom
somolzen die GTO-Normen able
gen.

In dieser Familie hört man oft: 
„Unser Betrieb." Da sind sie 
alle im direkten und übertrage
nen Sinne aufgewachsen. Da sind 
sie zu wahren Meistern Ihres 
Fachs geworden. Das Werk Ist 
Ihnen ein und alles — ihre Ar
beit, Ihr Leben. Wenn es sie aber 
hart ankam. ließ auch der Be
trieb sie nie lm Stich.

„Wir hatten es Jahrelang 
schwer, als Hermann krank 
war“, erzählt Gertrude. Man kam 
uns aber Immer entgegen. Nie 
sagte man uns Kurkarten ab. 
Auch mit dem Geld half man 
uns aus — wenn nicht gleich 
die Gewerkschaft, so der Direk
tor aus seinem Fonds.“

Mit großem Enthusiasmus 
standen die Voths auf der Ar- 
beitswacht zu Ehren der Mai
feier. Anna schließt In diesen 
Tagen Ihr Programm des drit
ten Planjahres ab.

„Gute Arbeit leisten gehört 
zu unserer Famlllentradltlon". 
sagte Voth-senlor lm Gespräch. 
Das klang fest, ohne Effektha
scherei, auf Arbeilterart überzeu
gend.

Die Voths bilden eine kleine 
Zelle unserer großen sowjeti
schen Arbeiterfamilie. Diese 
Menschen fühlen sich als Herren 
der Produktion, mitverantwort 
lieh für alles, was lm Betrieb 
und In der ganzen Gesellschaft 
vorgeht.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Koktschetaw

Sie pflegen die Völkerfreundschaft
Die Schüler der 6b haben vor einigen Monaten im Klubhaus für die 

Dorfbewohner einen Abend unter dem Moto- „Danke Dir, Sowjctlandf“ 
veranstaltet, von dem man auch heute noch spricht.

AUF der Bühne erschien die 
ganze Klasse als Thälmann

pioniere gekleidet. Stolz trug man 
die blauen Pionierhalstücher, die 
die Freunde aus der DDR herge
schickt hatten. Das Abendprogramm 
war so gestaltet, als träten Pio
niere aus der DDR auf. Auf der 
Bühne sprach man, rezitierte Ge
dichte und sang Lieder in deut
scher Sprache — alles über unser 
Heimatland, über Völkerfreund
schaft.

Schuldirektor G. J. Kandaurow 
sagt: „Die 6b sind unsere Aktivi
sten in der Herstellung internatio
naler Verbindungen. Diese Klasse 
legte den Grundstein für den K1F 
der Schule."

Die Jungen und Mädchen der 
6b lernen ab 2. Klasse Deutsch als 
Muttersprache.

Ihre Deutschlehrerin Erna Jost 
ist auch ihre Klassenleiterin. Sie ha
ben längst briefliche Verbindung 
mit Kindern aus der DDR herge
stellt und schon so manchen Abend 
in deutscher Sprache veranstaltet.

In der Klasse lernen 40 Kinder. 
Es sind 29 Deutsche, 8 Kasachen, 
2 Ukrainer und ein Russe. Der 
Schülerbestand ist in der Mittel
schule Majorowka in allen Klas. 
sen international. In der Parallel
klasse, der 6a, lernen 25 deutsche, 
10 kasachische, 4 russische und 
zwei Tatarenkinder. Es sind im 
Dorf auch noch Litauer, Belorus
sen, Armenier ansässig.

IV ENN man sich mit dem Le- 
** ben im Dorf bekannt macht, 

kommen einem unwillkürlich die 
Worte L I. Breshnews auf der 
Festsitzung anläßlich des 50. Ge-

Der erste Frühling einer Stadt
In Irtyschsk kam der Bus spätabends an. Die junge Stadt am Fluß 

empfing uns mit Hunderten hellerleuchteten Fenstern, Nconstraßcnbe- 
leuchtung und Llchterglrlanden, hellem Lachen und Gespräch der Jugend
lichen, die nach einem Kinobesuch nach Hause gingen.

In allem herrschte gehobene festliche Frühlingsstimmung. Kein Wun
der — Irtyschsk begeht den ersten Frühling als Stadt.

Durch einen Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasa
chischen SSR wurde der Arbeitersiedlung Irtyschsk vor zwei Monaten 
das Statut einer Stadt verliehen.

...1906. Am Ort Krasny-Jar am 
Ufer des Irtysch wohnte damals nur 
ein Bojenwärter, etwa 100 Meter 
weiter standen einige Lehm- und 
Holzhütten. In den Jahren der 
Stolypin-Reaktion wuchs das Dörf
chen allmählig durch die Übersied
lung von Ukrainern. Arbeit von 
früh bis spät, Rechtlosigkeit — das 
war das Los der Neuansiedler. Im 
März 1918 wurde in Irtyschsk die 
Sowjetmacht errichtet. Am 16. 
März fand hier der erste Bezirks
kongreß der Deputierten der 
Bauern, Kosaken und der „Fremd
stämmigen" statt.

In den ersten schweren Jahren 
nach der Oktoberrevolution entstan
den hier einige kleine Betriebe, zu 
denen eine Gerberei und eine Zie
gelei gehörten, 1930 wurde ein Ge
treidesilo gebaut, 1937 kam der 
Kraftwagenbetrieb hinzu, der da- 
mals 10 Autos zählte.

Besonders schnell entwickelte 
sich die Siedlung in den letzten 
Jahren. Industriebetriebe wurden 
gebaut, Wohnungen und Dicnstlei- 

Der Montageschlosser des Reparaturwerks Andreas Valentina WASMUHT — Telefonistin des stidti- Die Teilnehmer des Tanzzirkels bei einer Probe 
GEHLHORN sehen Fernsprechamtes Fotos des Verfassers

burtstags der UdSSR in den Sinn: 
„In unserem Land entstand und 
erstarkte die große Brüderschaft 
der Arbeitsmenschen, die unabhän
gig von ihrer nationalen Zugehörig
keit, durch die Gemeinsamkeit der 
Klasscninteressen und -ziele vereint 
srnd; es entstanden in der Geschich
te niedagewesene Beziehungen, die 
wir mit Recht Leninsche Völker
freundschaft nennen. Diese Freund
schaft. Genossen, ist unser un
schätzbares Gut, eine von den be
deutendsten und dem Herzen jedes 
Sowjetmenschen teuersten Errun
genschaften des Sozialismus".

Hier im Sowchos „Uroshainy" 
finden diese Worte voll und ganz 
ihre Bestätigung. Wie die Eltern 
auf den Feldern und in den Vieh
farmen gemeinsam arbeiten, so 
lernen in der Schule die Kinder 
verschiedener Nationalitäten in 
herzlicher Freundschaft zusammen.

Bleiben wir vorerst einmal bei den 
Eltern der 6b. Das sind 15 Me
chanisatoren, 8 Viehzüchter, weiter 
Schofföre. Bauarbeiter, Lehrer. Lei
ter einzelner Produktionsabschnittc 
des Sowchos. Der Vater von Ka
tja Klass ist z. B. ein berühmter 
Schweinezüchter, Ida Kukshausens 
Vater ist Brigadier der im ganzen 
Gebiet Karaganda bekannten Kom
somol- und Jugendbrigade, Jescf 
Shakupows Vater ist Viehzüchter, 
ein namhafter Tierzüchtcr ist auch 
Tatjana Sakcnowas Vater, Wolodja 
Ögels Vater leitet schon viele Jah
re das Gewerkschaftskomitee des 
Sowchos und Sura Kalijews Vater, 
ein erfahrener Pädagoge, ist Leiter 
der Lehrabteilung der Mittelschule. 
Wir nannten einige Väter aus einer 

stungsstätten, Kultureinrichtungen. 
Heute ist Irtyschsk eine junge auf. 
blühende Stadt im nördlichen Teil 
des Gebiets Pawlodar.

An der Einfahrt in die Stadt 
sehen wir das rosa Gebäude des 
Reparaturwerks. Das ist das größte 
Werk der Vereinigung „Kassclchos- 
tcchnika“.

Zur Zeit ist hier ein sehr verant
wortlicher Moment: die letzten Aus
richtungen vor dem Anlaufen wer
den getroffen. In die offenen Hal
lentore fahren Lastkraftwagen mit 
Ausrüstungen, von dort bringen 
sie die ersten Probeerzeugnisse. In 
der Halle für Reparatur der Fahrge
stelle sehen wir mehrere Steppen
riesen K-700. Im Raum herrscht 
Arbeitsrhythmus: Motoren summen, 
elektrische Drillbohrer kreischen...

„Unser Werk", sagt der Direktor 
des Betriebs Grigori Tschernjawski, 
„ist für den Rayon und auch für 
das Gebiet von großer Bedeutung. 
Das alte Werk beschäftigt sicn 
hauptsächlich mit der Reparatur von 

Klasse der Schule in Majorowka, 
eines Steppendorfes in Zcntralka- 
sachstan mit fast sechshundert 
Schülern. Und in jeder Klasse kann 
man Dutzende solcher Eltefn — 
angesehene Menschen — aufzählcn.

Majorowka wurde 1909 von 
deutschen Ubersiedlcrn aus 

dem Wolgagebiet gegründet. Das 
Dorf erhielt seine Benennung nach 
dem Namen des ersten Dorfvorste
hers Mayer, der von den Behörden 
irrtümlich als Major eingetragen 
worden war. Die Ländereien der 
Siedlung grenzten an das Land 
von einigen kasachischen Aulen 
und eines russischen Dorfes. Man 
hatte diesen Ort zur Ansiedlung ge
wählt. weil das Flüßchen Nura vor
beifloß. Die Natur aber ist hier 
nicht nur launisch, sondern auch 
oft heimtückisch. Die Mehrzahl der 
Dörfler kam auf keinen grünen 
Zweig.

Deutsche, Russen, Kasachen leb
ten nebeneinander. Von einer 
Freundschaft konnte in der Zeit der 
Zarenherrschaft kaum die Rede 
sein. Man schürte die Feindschaft 
unter den Völkern noch absichtlich. 
Nach dem Sieg der Oktoberrevolu
tion lebten die Bauern noch lange 
nebeneinander. So entstand in je
dem Ort ein eigener Kolchos. Doch 
in jedem Kolchos hatte man zuerst 
mit sich selbst zu tun.

„Jetzt leben wir miteinander", 
sagte Heinrich Ogel, der Vorsitzen
de des Gewerkschaftskomitees des 
Sowchos „Uroshainy", „nicht ne
beneinander. Unsere Wirtschaft, 
heute eine der besten im Gebiet 
Karaganda, entstand anstelle von 
5 kleinen Kolchosen, die sich dann 
vereinten. Jetzt arbeiten hier Ver- 
treter vieler Nationalitäten Hand in 
Hand, ziehen kräftig an einem Seil." 
Im vorigen Jahr hat das Kollektiv

Motoren. Das neue war anfangs als 
Kombinereparaturwerk geplant, 
aber im Laufe der BauarDeiten wur- 
de'das Projekt geändert. Wir wer
den Motoren und Traktoren K-700 
reparieren. Die Rekonstruktion der 
Halle für die Reparatur der Fahr
gestelle ist noch nicht beendet, 
aber abwarten können wir nicht. Im 
dritten entscheidenden Jahr des 
Planjahrfünfts stehen vor dem Ray
on große Aufgaben in der Produk
tion landwirtschaftlicher Erzeugnis
se, und dazu ist eine mächtige in
takte Technik nötig."

in diesem Jahr wird das Werk 50 
Traktoren K-700 und 850 Diselmo- 
toren reparieren und für I Million 
Rubel fertige Erzeugnisse liefern.

Unter den Schrittmachern des 
Betriebskollektivs, die im sozialisti
schen Wettbewerb in der Arbeits
wacht zu Ehren des 1. Mai Sieger 
wurden, nannte man Andreas Gehl
horn, Alexej Giritsch, Jegor Polin- 
gcr, Pjotr Rakowcz, Gennadi Kraw- 
tschuk.

In Irtyschsk ist man auf das Ge
treidesilo stolz — es ist eines der 
größten im Gebiet. Hier sind alle 
Arbeitsprozesse vollmechanisiert 
und automatisiert. Bei der Bergung 
der Ernte des Vorjahres übernahm 
und bearbeitete die Belegschaft die
ses Betriebs täglich über 7 000 Ton
nen Getreide.

Aber nicht nur ein hohes Tempo 
der Industrie ist für die Entwick

des Sowchos „Uroshainy" im Jubi
läumswettbewerb gesiegt und ihm 
wurde das Jubilaumsehrenzeichcn 
des ZK der KPdSU, des Minister, 
rals der UdSSR und des Unionsra
tes der Sowjetgewerkschaften ein
gehändigt.

Am Dorfrand steht ein modernes 
Schulgebäude, in das die Schüler 
der Mittelschule im vorigen Herbst 
eingezogen sind. Eine Schule wie 
sie hat nicht jede Stadt, auf die 
man mit Recht stolz ist.

INTERNATIONALISMUS ist
<>• bei uns kein abstrakter Be

griff“, sagt Mashit Kalijew, Leiter 
der Lehrabteilung der Mittelschule. 
„Es ist unser Leben. Das Gefühl 
der Freundschaft zwischen Men
schen verschiedener Nationalitäten 
ist uns in Fleisch und Blut überge
gangen. Das sieht man auf Schritt 
und Tritt bestätigt.

Wir sprechen noch mit A. K. Jes- 
magambetowa, Leiterin der Erzie
hungsarbeit und G. N. Drushinin, 
Sekretär der Schulparteiorganisa
tion. Beide schätzen die Schule als 
ein gewichtiges Kollektiv in der 
internationalen Erziehung nicht 
nur der Schüler, sondern auch der 
erwachsenen Dorfbewohner. Immer 
wieder treten die Schüler im Dorf
klub mit Kulturprogrammen auf. 
Erfreulich ist die Aktivität der 
Obreschülcr, die die Ideen des Re
ferats des Genossen L. I. Bresh
new 
der . .... __ ___  _____
der UdSSR weitertragen 

auf der Festsitzung während 
Feier des 50. Gründunestags 

— '■--'ragen helfen.

Zu Lenins Geburtstag fand in der------ ------ -----------------o_________ Schule eine Pionierfreundschafts
versammlung statt Dicht nebeneinander standen die Kinder in Reih und 
Glied, schwarz- und blondhaarig, dunkel und helläugig — alle mit Lenin 
im Herzen — gaben sie nochmals das Versprechen, zu echten Sowjetbür
gern heranzuwachsen, zu fleißigen Erbauern des Kommunismus, und festen 
Schrittes die Stafette der Eltern weiterzutragen.

A. HASSELBACH, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

lung der Stadt charakteristisch. 
Große Aufmerksamkeit wird dem 
Wohnungsbau, der Erweiterung des 
Volksbildungs- und des Gesund
heitswesens, der Verbesserung der 
kulturellen Betreuung und der 
Dienstleistungen geschenkt.

Bemerkenswert ist folgendes: Je
der dritte BüTger der jungen Stadt 
lernt. In Irtyschsk gibt es 7 all- 
Serre nbildende Schulen. Hunderte 
ugcndliche Jemen an der landwirt

schaftlichen Berufsschule, viele 
Jungen und Mädchen besuchen die 
Musikschule.

Für die ärztliche Betreuung der 
Bewohner von Irtyschsk gibt es ein 
erstklassiges Krankenhaus mit mo
dernen Laboratorien, 6 Spezialab
teilungen, einer Ersten Hilfestelle 
und anderen Einrichtungen. Etwa 
hundert Arzte und mittlere medizi
nische Fachkräfte sind hier tätig.

Am 23. Februar, am Tag, als der 
Siedlung das Statut einer Stadt 
verliehen wurde, kam hier Wolodja 
Kasakow zur Welt. Im Standesamt 
der Stadt wurde in seiner Geburts
urkunde die erste Eintragung ge
macht „Geburtsort — Stadt Ir
tyschsk".
’ In den zwei seither verflossenen 

Monaten wurden in der jungen 
Stadt über 10 Hochzeiten gefeiert. 
Heute. am Maifeiertag. werden 
noch 15 neue Familien gegründet.

Viel Glück, junge Eheleute! Die 
besten Festtagsgrüße!

JE besser man sich kennen
lernt, desto mehr festigt sich 

auch die Freundschaft zwischen den 
Völkern unseres Landes. Von die
sem Gedanken geleitet, veranstalte
te man im vergangenen Jahr in 
der Schule ein „Freundschaftsfesti
val". Jede Klasse vertrat eine 
Unionsrepublik. Für alle Auftritte 
der Klassenkollektive brauchte man 
mehrere Abende, denn jede Klasse 
hatte ein umfangreiches Programm 
vorbereitet. Die Schüler und auch 
ein Teil der Eltern machten sich da
bei mit dem Leben und der Kunst 
aller Brudcrrepubliken bekannt Zur 
Tradition sind weiter Exkursions
fahrten in die Großstädte des So- 
wjetlandcs geworden. So war eine 
Gruppe Schüler nach Leningrad, 
der Wiege der Revolution, gefah
ren. Danach konnte man alle Schü
ler besser mit der heroischen Ver
gangenheit der Heldenstadt bekannt 
machen. Eine andere Gruppe 
Schüler besuchte Riga. Nach ihrer 
Rückkehr schien diese ferne Stadt 
am Baltischen Meer viel näher.

Vor kurzem schrieben die Pionie
re der 6b wieder Briefe an ihre 
Freunde in der DDR. In den Brie
fen standen solche Sätze: „Wir ler
nen jetzt fleißig, um das Schuljahr 
gut abzuschlicßcn. Am 21. April, 
Lenins Geburtstag, werden wir 
Schüler im Dorfklub für die Eltern 
ein Kulturprogramm darbicten. Wir 
üben rege Lieder und Gedichte. 
Auch werden wir an diesem Tag 
um unser schönes Schulhaus herum 
Bäume und Sträucher anpflanzen, 
Blumenbeete anlcgen." Jetzt kann 
man schon sagen, sie haben Wort 
gehalten.

f

Die geographische Lage ermög
licht es der Stadt, eine der schön
sten des Gebiets zu werden: sie 
liegt am Ufer des Irtysch, was für 
die industrielle Entwicklung von 
großer Bedeutung ist; eine Autostra
ße verbindet Irtyschsk mit den bei
den Großstädten Omsk und Pawlo
dar. Von nicht geringer Bedeutung 
ist auch, daß die Stadt in unmittel
barer Nähe der Erdölleitung Omsk 
— Pawlodar — Tschimkent liegt 
Das ermöglicht es, hier einen mäch
tigen erdölchcmischen Komplex zu 
bauen.

„Zur Zeit wird im Projektierungs
institut in Pawlodar der Übersichts
plan der jungen Stadt erarbeitet“, 
erzählt uns der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Stadtsowjets 
Michail Kusmitsch Tschaikin. „Es 
ist geplant, eine Geflügelfabrik, ein 
Fleischkombinat, einen Flußhafen 
zu bauen, über den Irtysch wird 
eine Brücke für den Lastkraftwa
genverkehr gelegt werden.“

Wahrhaft große Perspektiven hat 
die Stadt!

...Wenn die Dämmerung über die 
Stadt hereinbricht, leuchten im 
Haus der Kultur die Fenster. Jun
gen und Mädchen eilen dorthin zu 
den Proben in den Laienkunstzir
keln. Heute findet hier ein großes 
Festkonzert statt.

Möge Irtyschsk immer jung blei
ben, möge cs dort immer Frühling 
sein!

V. WIEDMANN

Gebiet Pawlodar
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Hauptbedingung 
der Vorwärtsbewegung

Georgi GRIDIN,
Leiter des Kombinats „Eklbastusugol", 
Held der sozialistischen Arbeit

Dic Partei rief die Werktätigen 
auf, das dritte Planjahr in.ein Jahr 
der Stoßarbeit zu verwandeln. 
Nicht umsonst heißt es das ent
scheidende Jahr. Die Antwort unse
res Kollektivs auf diesen Aufruf Ist, 
das für dieses Planjahr vorgesehe
ne Niveau der Arbeitsproduktivität 
für das Kohlenbecken Ekibastus 
um sechs Prozent zu überflügeln. 
Dabei wird die Hauptaufmerksam* 
keit auf die komplexe Ermittlung 
neuer innerwirtschaftlicher Reser
ven gelenkt.

Von Jahr zu Jahr steigt in unse
rem Kombinat die Arbeitsprodukti
vität Sie ist in zwei Jahren des 
Planjahrlünfts um 18,4 Prozent an- 
gewachsen. Das ist bedeutend mehr 
als von der Aufgabe vorgesehen 
war. Das Kombinat hat seit Be
ginn des Planjahrfünfts an die Ver
braucher unserer Kohle im
Ural, in Sibirien und unserer
Republik etwa 70 Millionen
Tonnen Kohle befördert, ihre Ge
winnung in den Tagebauen wächst 
schnell an. Im abschließenden Jahr 
des Planjahrlünfts wird man etwa 
47 Millionen Tonnen Brennstoff ge
winnen.

Den Fragen der Hebung der Ar
beitsproduktivität und der Beschleu
nigung des tecHhischen Fortschritts 
schenken wir besondere Aufmerk
samkeit, halten sie ständig in unse
rem Blickfeld. Bereits vor zwei Jah
ren wurde ein Komplexplan des be
schleunigten Wachstums der Ar
beitsproduktivität für dieses Plan
jahrfünft erarbeitet, der die Einfüh
rung der neuen Technik, die Ver
vollkommnung der Technologie, der 
Organisation der Arbeit und der 
Produktion vorsieht. Er wird in

Richtung der weiteren Hebung des 
Tempos der Arbeitsproduktivität 
korrigiert. Der Plan hallo auf uns 
alle auch noch eine unverhoffte Wir
kung. Er half allen, von olnem an
deren Standpunkt auf die Reserven 
der Unterabteilungen zu blicken, Je
ne von ihnen zu finden, die man 
früher womöglich nicht bemerkt 
hätte.

Der Komplexplan besteht aus 
fünf Teilen. Der erste von ihnen 
ist der Vervollkommnung der Tech
nik und Technologie der Bergbau
arbeiten gewidmet. Es ist der be- 
deutendste Teil, der über 60 große 
Maßnahmen in der technischen Neu
ausrüstung der Tagebaue erfaßt. 
Die Haupfaufmerksamkeit wird auf 
die Konzentrierung der Produktion, 
auf die maximale Auslastung der 
Tagebaue und des Lokomotivparks 
wie auch verschiedenster Ausrü
stungen gelenkt.

Was wurde in dieser Hinsicht In 
letzter Zeit getan? Man führte die 
Technologie der mechanischen 
Lockerung der oberen gefrorenen 
Schichten ein. An einem großen Bull
dozer wird ein spezielles Lockerungs
aggregat angebaut, das in eine Tie
fe von 70 Zentimetern clndringt Im 
Tagebau „Bogatyr“ werden Bohran
lagen vom Typ ISBSch-200 ange
führt, die für das Bohren von här
teren Gesteinen bestimmt sind. 
Jetzt wenden wir im Winter bei der 
Transportierung des Abraumge
steins spezielle Vorbeugungsmittel 
an, die dem Ankleben der Erdmasse 
an die Wände der Kipploren vor
beugen. Auf solche Art wurden im 
ersten Quartal ohne jegliche Kom
plikationen über 6 Millionen Kubik
meter Abraumgestein befördert.

In unsere Tagebaue kommt Im
mer mehr neue Technik. Im ersten 
Quartal wurde 48,5 
zent der ganzen 
mit Schaufelradbaggern 
nen. Die Zahl dieser

Pro-
Kohle 

gewon- 
Baggcr

vergrößert sich. Im Tagebau „Sa- 
padny" z. B. Ist schon ein Schau
felradbagger vom Typ RG-400 des 
Donezker Werks eingesetzt. Gegen
wärtig wird hier noch ein Bagger 
ERM-I25O montiert. Für die Ab
raumarbeiten im Tagebau „Boga- 
tyr" sind fünf Bagger EKG-12,5 
des Ishorskcr Werks eingesetzt und 
zwei weitere werden montiert.

Die Perspektiven des technischen 
Wachstums sind bei uns groß. Also 
wird auch die Arbeitsproduktivität 
ansteigen. Unter anderem, schon 
Jetzt überflügeln wir die Aufgaben 
der Arbeitsproduktivität um 6 Pro- 
zent Uns steht bevor, noch viel zur 
Beschleunigung der Verladeopcra- 
tionen, der rhythmischen Abferti
gung der Ekibastuser Kohle an die 
Verbraucher zu tun. Es ist vorge
sehen. die Rundfahrtenbeförderung 
zu vergrößern.

Immer mehr kommen die Fragen 
der Komplexmechanisierung der 
Abraumarbeiten auf Tagesordnung. 
Bei den Abraumarbeiten werden 
leistungsstarke Diesel- und Elektro
loks eingesetzt. Aber um sie voll 
auszulasten, sind Abwurfwagen 
mit einem Fassungsvermögen von 
160—180 Tonnen nötig. Wenn wir 
sie erst haben werden, können wir 
den Umfang der Abraumarbeiten 
um 30 Prozent und die Arbeitspro. 
duktivität ungefähr um 15 Prozent 
heben. All dieses steht uns noch 
bevor. Die schnellste Lösung dieser 
Fragen wird uns helfen, das Wach
stumstempo der Arbeitsproduktivi
tät, dieses Hauptfaktors in der Er
füllung der vor uns stehenden Auf
gaben, noch mehr zu steigern.

V ON JAHR zu Jahr wächst die
• Stadt Ust-Kamenogorsk. Sic 

liegt an beiden Ufern des Flusses 
Ulba und am rechten Ufer des 
Irtysch. Morgen wird sic auch das 
linke Irlysch-Ufer überschreiten, 
und eine zweite moderne Stadt mit 
etwa 300 000 Einwohnern wird ent
stehen. Hcuto werden neunstöcki
ge Wohnhäuser gebaut, morgen 
aber kommt die Reihe an 12—16- 
stückige. Groß sind die Ausmaße 
der Biiuarbeitcn in der Industrie
stadt, die von mehreren Baubetrie
ben geleistet werden. Wohnhäuser 
und Schulen, Krankenhäuser und 
Kulturanstalten, Großbetriebe und 
DlcnstlcistungsobJcktc befinden sich 
im Bau.

An solch einem Objekt auf dem 
Territorium des Titun- und Mag
nesiumkombinats arbeitet mit sei
ner Komplexbrigade der uns schon 
vorgestellte Alexander Glanz. Sei
ne Brigade besteht hauptsächlich 
aus Jugendlichen. Alle erwarben 
sie mit Hilfe ihres Brigadiers meh
rere Wccliselbcrufe. Ein jeder von 
ihnen ist Zimmerer, Bctonicrcr,

Heldentitel

Der Frühling des dritten entscheidenden Jahres des Planjahr
fünfts Ist Ins Land gezogen. Jetzt haben sich die Getreidefelder 
schon mit zärtlichem Grün bedeckt, bald werden auch die Rüben 
zum Vorschein kommen, die mit solcher Sorgfalt von Rsabal Schan- 
bajews Brigade In den Boden gebettet wurden. Nichts war verges
sen, auch die kleinste Kleinigkeit............................................. - -
soll in diesem Jahr reich sein.

blieb nicht unbemerkt. Die Ernte

Zelin Jahre ist Rsabal Schan
bajew Brigadier einer Rüben
baubrigade. und lm Laufe dieser 
ganzen Zelt erzielt sie in der Re
gel einen ansehnlichen Hektar
ertrag. Besonders „glücklich" 
war das Jahr 1968 — die Bri
gade erzielte einen Ernteertrag 
von 508 Zentner. Damals wür
digte man Rsabal Schanbajew 
mit dem Orden des Roten Ar- 
baltsbanners. Er war mehrmals 
Teilnehmer der Unionsleistungs
schau der Volkswirtschaft in 
Moskau, wo man ihm Gold- und 
Bronzemedaillen elnhändlgte. Der 
Lohn für seine Arbeit, für die 
schlaflosen Nächte auf den Zuk- 
kerrübenfeldern.

...Der demobilisierte Soldat 
Rsabai Schanbajew war auf die 
Arbeit verplcht, er arbeitete mit 
seinem DT-54 für zwei und 
schien überhaupt keine Müdig
keit zu kennen. Das fiel In die 
Augen.

Zu Jener Zelt gab es im Kol
chos vier Rübenbaubrigaden, 
von denen Jede etwas über 100 
Hektar Land zu bewirtschaften 
hatte. Der Ernteertrag belief 
sich auf etwa 260—270 Zentner 
Je Hektar, der staatliche Liefe
rungsplan blieb unerfüllt.

Auf einer der Sitzungen des 
Kolchosvorstandcs wurde der 
Beschluß gefaßt: „Die Brigaden 
vereinigen". Es gab zu dieser 
Frage verschiedene Meinungen. 
Die einen sagten: Wenn schon 
vier Brigaden den Zuckerrüben
bau nicht auf einen grünen 
Zweig bringen konnten, was soll 
da eine große Brigade anfan
gen? Aber die Mehrheit stimmte 
für die Vereinigung. Wer aber 
sollte Brigadier werden? Es war 
keiner von den vieren.

Als man Rsabai das Brigadier
amt vorschlug, war er verdutzt:

„Eine Komplexbrigade leiten? 
540 Hektar Zuckerrüben? Dazu 
sind Kenntnisse. Erfahrungen 
notwendig, und was weiß ich 
schon?... Dabei kommt nichts 
raus.“

„Es wird schon klappen, Rsa
bal", munterten Ihn die Vor
standsmitglieder auf.

Der Junge Brigadier hatte vie
le Sorgen, und noch mehr 
Schwierigkeiten. Es waren nicht 
nur 540 Hektar Zuckerrüben, die 
bewirtschaftet sein wollten, son
dern auch 3 300 Hektar Welzen, 
Mals und obendrauf auch noch 
eine Farm mit allem Drum und 
Dran. Die Schultern des Jungen 
Rsabal hatten genug zu tragen.

Eine große Hilfe erwies ihm 
der Chefagronom und Parteise
kretär Abdybal Abessow. Er 
machte ihn mit den Regeln der 
Agrotechnlk vertraut, lehrte ihn.

wie man mit den Menschen ar
beiten muß. Das alles wirkte auf 
Rsabal. der gerne gute Lehren 
annahm, positiv. Auch eines sei
ner Soldatendokumente spricht 
davon, daß er es versteht, Lehre 
anzunehmen. Dort Ist folgendes 
gesagt:

„Soldat Rsabal Schanbajew, 
für die Erfolge in der Gefechts 
und politischen Ausbildung und 
für tadellosen Dienst In den Rei
hen der Streitkräfte der UdSSR 
wird mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet."

So war er als Soldat, so blieb 
er auch aut dem Kolchosfeld.

Die Zelt ging. Wenn früher 
Jede Rübenbäuerin 5—6 Hektar 
Plantagen hatte, so sind sie heute 
von den arbeitsaufwendigen Pro
zessen durch die neueste Tech
nik befreit. Und als seine Briga
de dann begann 450—520 Zent
ner Rüben und seine Ackerbau 
ern 15—18 Zentner Getreide Je 
Hektar zu ernten, überzeugten 
sich auch die größten Skeptiker, 
daß die Vereinigung der Briga
den ein richtiger Schritt war. 
um die Produktivität der land
wirtschaftlichen Produktion zu 
heben.

Im vergangenen Trockenjahr 
erhielt die Brigade von Rsabal 
Schanbajew 447 Zentner Rüben 
und 22,7 Zentner Getreide Je 
Hektar, von 700 Hektar betrug 
der Hektarertrag 46,5 Zentner. 
Die hohe Ernte der Brigade 
brachte der Wirtschaft 120 000 
Rubel Reingewinn In die Kasse. 
Das gab die Möglichkeit, Jedem 
Brigademitglied Je verdienten 
Rubel noch einen Rubel auszu
zahlen.

„Natürlich Ist es nicht mög
lich. hier alle Namen der Best
arbeiter zu nennen", sagte Rsa- 
bai, „aber wie kann man die Ar
beit solcher Mechanisatoren wie 
Viktor Bondarenko, Alexander 
Gltschuk, Myrsachan Nalsabekow 
nicht bewundern oder auf die 
Begießer Iwan Kolbassa, Nussup- 
bek Sadyrbekow, Mclrkul Ospa- 
nowa, Sultan Akpanbetow, Oskar 
Dshandauletow und viele andere 
nicht stolz sein, die im vergan
genen Jahr für ihre Großtaten, 
für hohe Rüben- und Weizenern
ten mit Orden und Medaillen ge
würdigt wurden."

Ich fuhr von Riabal fort, als 
am dunklen. Himmel bereits die 
Sterne funkelten und sie erinner
ten mich an den Goldenen Stern 
an der Brust des Brigadiers 
Rsabal Schanbajews aus dem 
Kirow-Kolchos. den ihm die Hei
mat für Arbeitsgroßtaten ver
liehen hat.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Einer
von vielen

„Unter Trust wurde in den .17 Jahren seines Bestehens zur wahren 
Kaderschmiede des Bauwesens. Diejenigen, die zu jener Zeit und später 
hierher kamen, um nicht nur Ust-Kamenogorsk, sondern auch neue Indu- 
striegroßbetrlehe Kasachstans aufzubauen, sind heute verdiente und her
vorragende Menschen — Bauarbeiter und Ingenieure, Leiter der Ver
waltungen und Brigadiere. Sie gewannen den Erzaltai lieb und blieben 
für Immer hier.

Einer von diesen Menschen ist der Brigadier der Komplezbrigade, 
Verdienter Bauarbeiter der Kasachischen SSR’. Alexander Glanz."

(Aus dem Gespräch mit dem Sekretär des Parleikomitees des Trusts 
„Altaiswinezstroi“ Iwan Alcxejewitscb Barannik)

Maurer oder Montagearbeiter. Je
derzeit können sie einander erset
zen. In der Brigade wurde es Tra
dition. daß die ehemaligen Brigade
mitglieder nach dem Armeedienst 
wieder in ihr Kollektiv zurückkch- 
ren, wie es zum Beispiel Nikolai 
Sergejew und Viktor Iwanow ta
ten. Heute sind es erfahrene Bau
arbeiter.

Die Brigademitglieder betrachten 
ihren Brigadier nicht nur als Lei
ter Ihres Kollektivs, sonders auch 
als Ratgeber. Erzieher und Lehrer. 
Selbst Alexander Kondratjewitsch 
äußert sich über seine Jungen fol
genderweise:

„Mit den jungen Leuten ist cs 
nicht immer leicht zu arbeiten, das 
weiß wahrscheinlich jeder. Doch 
nicht jeder will es verstehen, wie 
wichtig und verantwortungsvoll 
es ist, einen jungen Arbeiter zu er
ziehen und aus ihm einen echten 
Spezialisten zu machen. Gewiß, zu 
allem muß man Geduld haben“, er
zählte mir später Glanz. Ich möch
te zu diesen Worten noch hinzu
fügen: „Nicht nur Geduld, sondern 
große Liebe zum Menschen und

zur Sache, der du dein Leben wid
mest.“

„Ein gutes Herz hat Alexander 
Glanz“, sagen die Leute. Wieviel 
junge Menschen hat er schon er
zogen! L'ntcr ihnen war auch sein 
Sohn Alexander. Heute ist er Bau
meister mit Fachbildung und ar
beitet in derselben Verwaltung wie 
auch sein Vater. Gibt es an einem 
Objekt etwas Wichtiges und Drin
gendes zu tun, so schickt man die 
Brigade Glanz. Sic hat genOgcnd 
Erfahrungen und das Zeug dazu.

Von 32 Jahren seiner Arbeit im 
Bauwesen ist Glanz über 22 Jahre 
Brigadier. In Ust-Kamenogorsk 
gibt es kaum einen Betrieb, an des
sen Bau Glanz selbst oder seine 
Brigade nicht mitgcholfcn hätten. 
Und überall zeigten sic Organisiert
heil und mustergültige Arbeit.

...Es war während der Vorberei
tung der Inbetriebnahme der er
sten Folge des Titan- und Magne
siumkombinats. Die Hauptkräfte 
des Bautrusts wurden an die ent
scheidendsten Abschnitte geschickt. 
Dorthin, an den „Titan“, so hat 
man zu jener Zeit das Kombinat

genannt, wurde ein großer Teil 
Kommunisten und Komsomolzen 
geschickt, die an der Spitze der 
Brigaden standen. Unter ihnen war 
auch Alexander Glanz. Er versam
melte seine Brigade und sagte kurz: 
„Uns wird eine wichtige Sache an
vertraut. Ich hoffe, wir werden 
diesen Auftrag rechtzeitig erfüllen!“ 

„Keine Zweifel. Brigadier, wir 
werden unser Möglichstes tun!“ 
antworteten die Jungs.

Das Kollektiv der Bauarbeiter 
des Trusts wurde mit dem Auftrag 
glänzend fertig. Die erste Folge 
des Titan- und M.ignesiumkombi- 
nats wurde vorfristig in Betrieb 
genommen. Für diese Großtat 
zeichnete man eine Gruppe von 
Bauarbeitern mit Orden und Me
daillen aus. Inhaber des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners wurde 
auch Alexander Kondratjewitsch 
Glanz. Die Devise seiner Brigade 
lautete: „Ein jedes Tagessoll quali
tativ und vorfristig erfüllen“.

D'-Cc* Devise'* ist man in der 
Glanz-Brigade bis beute treu geblie
ben. Sie arbeiten nach fortschrittli
chen Arbeitsmethoden, verwenden 
sparsam Baumaterialien, führen eige
ne Neuerungen ein mit einem Nutz
effekt von 3 500 Rubel jährlich.

Meine nähere Bekanntschaft mit 
dem Verdienten Bauarbeiter fand 
bei ihm zu Hause statt. Alexander 
Kondratjewitsch wohnt in seinem 
Eigenheim.

Aus seiner Erzählung erfuhr ich, 
daß seine Brigade schon mehrere 
Jahre ihre Pinnaufgaben zwei Mo
nate früher erfüllt, d. h. zum 1. 
November. Den 9. Fünfjahrplan in 
der Steigerung der Arbeitsproduk
tivität will sie in 4 Jahren erfül
len.

„Für uns heißt das unsere Ar
beitsprozesse noch mehr vervoll
kommnen und mechanisieren“, 
meinte der Brigadier.

Ust-Kamenogorsk wächst von 
Jahr zu Jahr, und mit der Stadt 
wachsen ihre Menschen. Einer von 
ihnen ist der Kommunist Alexan
der Glanz.

Joh. SCHLOSS

Raissa Jcwtuschenko (unser Bild) feierte nach Ihrem Arbeitskalender 
den I. Mai vorfristig. Sie ist Bestmelkcrln des Sowchos „ Kysylsharski". 
Gebiet Zellnograd, trat in diesem Jahr als Initiatorin des sozialistischen 
Wettbewerbs der Melkerinnen für die Hebung des Melkertrags im Rayon 
Aslrachanka auf. Sic verpflichtete sich, Im entscheidenden Planjahr 3 000 
Kilo Milch je Kuh zu melken. Raissa Jewtuschenko Ist Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR.

Foto- B. Saweljew
Durch ein qualitativ 
neues Herangehen

an unsere

DAS FELD WILL
BEWIRTET SEIN
SIE waren im Kontor zu viert: der Vorsitzende 

des Kolchos „Kysyl tau“, Seinulla Muchan- 
bajew, der Sekretär des Parteikomitees Sanitas Ospa- 
now, der Chefagronom Iwan Bondarenko und der Bri
gadier der Feldbaubrigade Viktor Stalldeckcr. Jeder
von ihnen ist in seinem Wirkungskreis für den großen 
Frühjahrseinsatz verantwortlich, aber alle haben s:e 
ein gemeinsames Ziel im Auge — die Ernte des drit
ten, entscheidenden Planjahres.

Vor dem neuen Start erinnern sie sich mit Genug
tuung an das vergangene Jahr. Es war damals eine 
harte Schlacht mit den Launen des Wetters gewesen, 
in welcher sie mit ihrem Kollektiv den Sieg davontru
gen. Man erntete von jedem Hektar iin Durchschnitt 
20 Zentner Getreide und von den Braclicfcldcrn — 27 
Zentner. Und das von Sandböden, von denen man in 
Jahren, wo hier die Winderosion hauste 2—3 Zentner 
oder auch gar nichts einbrachtc. Im Vorjahr — eine 
fast sechsfache Erfüllung des staatlichen Getreide- 
licferungsplans und die Würdigung vieler Erntehel
den und Genossen von der Leitung mit Regierungs
auszeichnungen. Muchanbajcw und Ospanow wurde 
die höchste — der Leninorden — zuteil.

A LLES ist längst durchdacht, jede Kleinigkeit
•* besprochen, aber immer wieder kehrt das Ge

spräch auf die Frühjahrsaussaat zurück. Heute geht 
es gerade um die Termine der Fcuchtigkeitsabdcckung.

„Iwan Iwanowitsch", wendet sich Seinulla Muehnn- 
bpjewitsch an den Chefagronomen, „gibt cs wirklich 
keine praktische Möglichkeit, die Feuchtigkeit nicht 
in zehn, sondern in 7—8 Tagen abzudecken? Du weißt 
ja, was das für die Ernte bedeuten würde "

„Natürlich weiß ich das, aber laut allen Berechnun
gen und unter Berücksichtigung, daß cs keine Stch- 
zelten der Technik geben wird, schaffen wir es nicht 
früher als in zehnTagen.”

„Ich denke", mischte »Ich der Brigadier Viktor 
Stalldcckcr ins Gespräch, „daß die Praxis diese Be
rechnungen noch korrigieren wird, denn der Enthusias
mus unserer Menschen ist schwer zu berechnen."

„Du hast bestimmt recht", Viktor Viktorowitsch", 
unterstützte ihn der Parteisekretär Sanitas Ospanow. 
.Also wollen wir heute nochmals zu den Mechanisato
ren gehen und darüber sprechen, was zwei, drei Tage 
für die Ernte bedeuten."

Mit seinem Vorschlag waren alle einverstanden, 
und noch an demselben Tag fand eine Versammlung 
der Mechanisatoren statt.

Das Resultat: Die Feuchtigkeit wurde im Kolchos 
„Kysyl tau" in nicht vollen acht Tagen abgedeckt. 
Das ist zum erstenmal. Aber nachher gab cs Regen, 
und die Felder müssen nun von neuem geeggt wer
den. Hier ist jedes Gramm Feuchtigkeit für die Ernte 
Goldes wert. Besonders hier, auf den Böden, die mit 
großer Mühe der Winderosion abgerungen wurde.

C IN Lenz nach dem anderen marschiert ins Land. 
Jeder bringt in der Regel für den Ackerbauern 

etwas Neues mit sich: in der Technik, in der Techno
logie der Bodenbearbeitung. Aber die Aufgabe bleibt 
ein- und dieselbe — mehr Getreide produzieren. Das 
war und ist sie auch für Viktor Stalldecker. Ein Bauer 
bis ins Knochenmark, steht seine Brigade jedes 
Jahr ihren Mann im Kampf um die Hebung des Hekt
arertrags der Felder. Auch jetzt im dritten, ent
scheidenden Planjahr wird alles unternommen, um 
nicht weniger Getreide als im vergangenen Jahr zu 
produzieren und an den Staat zu liefern. Alles 
ist nach gründlicher Erörterung vorgesehen: die 
Technologie der Bodenbearbeitung einzeln für jedes 
Feld, die Aussaatnormen, die Verteilung der Mechani-
satorenkader. die Schäftung der nötigen Arbeitsbedin
gungen auf dem Fcldstandort, die Zustellung und 
Füllung der Sämaschinen mit Saatgut, die technische. 
Betreuung.

Viktor Stnlldccker ist ein Mensch, der in allem 
Ordnung liebt", sagt Seinulla Muchanbajcw. „Ich ar
beite mit ihm schon viele Jahre zusammen und bewun
dere immer wieder sein Organisatorcntalent, seine Fä
higkeit. eine beliebige Sache in Gang zu bringen. Al
les läuft bei ihm. wie am Schnürchen. Und noch eins 
im Ackerbau gibt es für ihn keine Kleinigkeiten.“

WIKTOR Stalldeckcr steckt in der landwirtschaft- 
’ hohen Produktion schon über zwanzig Jahre, 

hat außerordentlich große Lebenserfahrungen und ist 
im Ackerbau ein großer Meister. Oft sagt 
er zu seinen Brigademitgliedern: „Auf dem Acker muß 
Ordnung sein, mau muß ihm ein Stückchen von seinem 
Herzen lassen, dann bezahlt er auch unsere Mühe "

Jeder Mechanisator seiner Brigade befolgt genau die 
Regeln der Agrotcchnik; die Anweisungen des Agro
nomen sind für alle Gesetz Seiner Brigade wurde der 
Titel „Brigade hoher Ackerbaukultur" verliehen.

In diesem Jahr wird sic 2 800 Hektar mit Buchwei
zen, 2 300 — mit Weizen bestellen. Außerdem wird 
sie Gerste, Hafer und Hirse säen. Im Vergleich zum 
Vorjahr wird die Aussaatfläche um über 2 000 Hektar 
vergrößert.

Vorläufig geht es im Kolchos um die Bewahrung der 
Feuchtigkc'.t im Boden, aber schon" bald kommt die 
Zeit, das Saatgut zu betten. Genau nach dem Tcrmm, 
der von den Wissenschaftlern für d'e Steppenzone 
empfohlen worden ist. Der Kampf um die Ernte dieses
Jahres geht weiter. Die Brigade von Viktor Stalldek- 
ker steht auf der Frühjahrswacht.

K. SAMUEL

Seit dem Bestehen unseres Sow
chos „40 Jahre Kasachische 
SSR" führen wir eine genaue 
Statistik aller wichtigsten Pro
duktionskennziffern — des Ernte
ertrags der Getreidekulturen, der 
Produktion von Milch und 
Fleisch. Es gab Jahre, wo die 
Wirtschaftskurve bald rapid in 
die Höhe stieg, bald steil ab
wärts fiel. All das war haupt
sächlich mit den Witterungsbe
dingungen verbunden. Gibt es 
eine genügende Menge Nieder
schläge — hebt sich der Ernte
ertrag. steigen die Mllcherträge 
der Kühe an. Dieses „Auf und 
• b" Ist auch Jetzt noch zu be
merken. da das Wetter auf den 
Ernteertrag elnwlrkt, wird aber 
weniger. Das Ist ein Merkmal 
dessen, daß die Ernteerträge Jetzt 
stabiler geworden sind. All das 
erklärt sich durch das qualitativ 
neue Herangehen
ganze landwirtschaftliche Tätig
keit. ~ ’ _ ” ' _
wir das Schwergewicht auf die 
Intensiven Methoden der Ökono
mik.

Nehmen wir z. B. den Acker
bau. Einstmals erntete man von 
unseren Ländereien 6—7 Zent
ner Getreide vom Hektar. Well 
man das Land ohne Berücksich
tigung der Besonderheiten des 
Bodens bestellte, es keine Saat
folgen und keine rayonlerten 
Welzensorten gab. auch selbst 
das System der Bodenbearbei
tung nicht auf der Höhe war. 
Mit einem Wort, das Land wur
de, wie man sagt, nach Großvä
terchens Verfahren bewirtschaf
tet. Und obwohl die Erfahrungen 
viel Wertvolles erhielten, so war 
es aber doch kein wissenschaft
lich erarbeitetes und begründe
tes System.

Das Land Ist in unserer Wirt
schaft sehr verschiedenartig. Al
so muß die Agrotechnlk für ver
schiedene Felder verschieden 
sein. Wir fanden auch für unse
re Felder die ertragreichste 
Welzensorte „SaratowskaJa-210“. 
Viel Nützliches haben wir auch 
aus dem Bodenschutzsystem des 
Ackerbaus genommen, das unter 
der Leitung des Akademiemit
glieds und Lenin prelsträgers 
A. I. Barajew erarbeitet wurde. 
Im Resultat aller Maßnahmen 
beläuft sich Jetzt die Durch
schnittsernte auf 9—10 Zentner 
und hebt sich in den günstige
ren Jahren bis auf 20 Zentner 
Je Hektar.

Aber es sei bemerkt, daß wir 
ohne die entsprechende Technik 
die vor uns stehenden Aufgaben 
in der Hebung des Ernteertrags 
der Getreidekulturen und in der 
Vergrößerung der Produktion 
von tierischen Erzeugnissen nicht 
lösen können. Gegenwärtig be
sitzt unser Sowchos 76 Kombi
nes. 91 verschiedene moderne 
Traktoren. Die Technik wird 
vollkommener, auch die Men
schen, von denen sie gesteuert 
wird, wachsen. Wir besitzen ei
ne ganze Plejade sehr sachkundi
ger und gebildeter Mechanisa
toren — Wilhelm Thomas, Edu
ard Startschkow, Amangalt Ku- 
lumbetow, Otto Baumann und 
viele andere. Diese Menschen 
verkörpern die heutigen Mecha
nisatoren des Dorfes. ”• •
nen eine beliebige 
sehaftllche Maschine

Gegenwärtig übertragen

Gebiet Pawlodar

Sie ken- 
landwirt- 

,Ua«v»»ic gründlich, 
kennen sich gut In der Agro
technlk aus. Diese Kenntnisse

erlangen sie an Fortbildungslehr
gängen für Mechanisatoren wie 
auch lm System der ökonomi
schen Bildung. Ich hebe all die
ses hervor, well die Steigerung 
der Effektivität der landwirt
schaftlichen Produktion ohne gut 
geschulte Mechanisatorenkader 
nicht möglich Ist. Dieses wirkt 
sich letzten Endes auf den Ern 
teertrag aus. Zur Bestätigung 
dieses Gedankens nur ein Bei
spiel aus dem Leben unserer 
Wirtschaft. Ich erinnere mich, 
wie vor einigen Jahren nach 
dem Aufschlag der Getreidesaa 
ten eines der Felder bracklert 
wurde. Es stellte sich heraus, 
daß der Mechanisator seine Sä
maschine selbst nicht verstand 
abzuregulieren, auf den Agrono
men aber nicht wartete. Er ver
ließ sich „auf gut Glück" und 
im Resultat — Ausschuß. Jetzt 
kommen solche Fälle nicht vor. 
denn das Niveau der Kenntnisse 
in Agrotechnlk hat sich bei un
seren Mechanisatoren sehr geho
ben.

Bedeutende Erfolge haben wir 
auch in der Viehzucht erzielt. Sie 
wurden vor allem durch Mecha
nisierung der Arbeit der Vieh
züchter und lm Resultat der Fe
stigung der Futterbasis erreicht. 
Statt der alten Viehställe haben 
wir neue moderne gebaut. Jetzt 
betreut eine Melkerin nicht 12. 
sondern 40—50 Kühe. Die Ar
beitsproduktivität hat sich geho
ben. die Arbeit ist leichter und 
die tierischen Erzeugnisse sind 
billiger geworden. Auch die Mel 
kerin ist jetzt keine Melkerin 
mehr In der gewöhnlichen Be 
deutung dieses Wortes. Richtiger 
wäre gesagt Bedienungskraft des 
Maschinenmelkens.

In der Viehzucht nutzen wir 
noch nicht alle Reserven, es gibt 
ernste Mängel, aber wir arbeiten 
beharrlich an Ihrer Liquidie
rung.

Die Hebung der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produk 
tlon Ist ein vielseitiges Problem, 
richtiger, sie Ist ein ganzer 
Knäuel eng miteinander verbun
dener Probleme. Eines von Ihnen 
Ist in unserer Wirtschaft (und 
nicht nur In unserer) das Pro
blem der Vervollkommnung der 
Leitung der Sowchosproduktlon. 
Wir beschlossen, statt des alten 
Systems Abteilung — Brigade — 
Produktionsabschnitte elnzufüii- 
ren und dadurch die Leitung und 
Spezialisten der Produktion an
zunähern. Auf dieses System 
sind wir unlängst übergegangen. 
Über die Resultate des Umbaus 
ist noch früh zu sprechen, aber 
wir hoffen, daß sie positiv sein 
werden.

Man sagt, daß man alles Im 
Vergleich erkennt. Und wirklich, 
wenn ich mich erinnere, wie un
ser Sowchos und unser Dorf Pe
tropawlowka. unsere Menschen 
waren, so spürt und beobachtet 
man in allem einen großen 
Schritt vorwärts. Darin besteht | 
auch die Kraft unserer soziali
stischen Wirtschaft, die von der 
sicheren Hand unserer Partei 
geführt wird und für die klaren 
Horizonte der Zukunft 
zeichnet sind.

vorge-

J. KLASSEN. 
Direktor des Sowchos . 40 
Jahre Kasachische SSR

Gebiet Aktjublnsk
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„Wir billigen Betrtebe der Republik haben In 
den Tagen vor dem 1. Mal gu
te Arbeltscrfolge erzielt.

pnd unterstützen“
Die Werktätigen unseres Sow

chos verfolgten aufmerksam die 
Arbeit des Plenums des ZK der 
KPdSU (1973). ...............
unterstützen die____ _ _____
Partei und Regierung, die die Er
haltung und Sicherung des Frie
dens in der ganzen Welt anstrebt. 
Die Fcldbnuern und Tlerzüchter fas
sen die Dokumente des Plenums 
als einen weiteren markanten Be
weis der Sorge des Zentralkomi
tees der KPdSU für das Wohl der 
Werktätigen auf.

Die Partei appelliert an das 
Volk, die Arbeitserfolge im dritten, 
entscheidenden Planjahr zu meh
ren. Das Kollektiv unseres Sowchos 
wird sein Mögliches tun. um die 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen. Die von mir geleitete Bri
gade hat beschlossen, nicht wenl- 
Er als 20 Zentner Getreide Je 

Jdar zu erzielen.
Unser Wort werden wir halten. 

Zur Frühjahrsbestellung ist bei 
uns alles bereit. Mrt Ungeduld 
warten wir auf die Stunde, da wir 
die ersten Körner in die Furche 
werfen können. Wir werden im 
Stoßtompo schaffen, um einen wür
digen Beitrag zum neuen großen 
Brotlaib Kasachstans zu leisten, 
werden die Fürsorge der Partei 
für das Volk mit guten Taten loh
nen.

Wir billgen und 
le weise Politik der

K. RAMASANOW, 
Brigadier der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Nr. 7 Im Sowchos 
„Lobanowski”, Gebiet Koktsche- 

Uw
• * •

Im geräumigen Hauptgebäude 
des Alma-Ataer Häuserbaukombi
nats .hatten sich die Arbeiter und 
Angestellten zu einer Kundgebung 
versammelt, die den Ergebnissen 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU (1973) gewidmet war. Die

Kundgebung wurde vom stellver
tretenden Sekretär des Betricbs- 
parteikomitecs Ch. A. Achmetsha
now eröffnet. Es spricht der Beton
mischer K. Kurmanow:

„Jeder von uns sieht, wieviel 
das Zentralkomitee der Partei, 
sein Politbüro und der Generalse
kretär des ZK der KPdSU. Ge
nosse L. I. Breshnew, persönlich 
tun. damit der Himmel fioer unse-. 
ren Städten und Dörfern immer 
klar sei, um die Gefahr eines Krie
ges zu bannen, mit der interna
tionalen Spannung Schluß zu ma
chen. Wir alle billigen aufs wärm
ste den Beschluß des Plenums 
des ZK der Partei. Darin heißt es. 
daß man Wachsamkeit üben und 
bereit sein muß, den beliebigen 
Ränken des Imperialismus eine Ab
fuhr zu erteilen. Möge unsere Ar
beit der weiteren Festigung der 
Ökonomik und Vertexligungsmacht 
unserer geliebten Heimat dienlich 
sein!"

„Unsere Kommunistische Partei 
hat uns zu hingebungsvoller Ar
beit zum Wohl der Heimat aufge
rufen“, sagte der Tischler N. I. 
Wolkow. „Und wir werden darauf 
mit noch aktiverer Teilnahme am 
Wettbewerb, mit der Auswertung 
aller Produktionsreserven antwor
ten. Das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU entworfene Programm des 
Friedens und des Schaffens wird 
unentwegt ins Leben umgesetzt. 
Darin liegt die Gewähr für alle 
unsere Siege."

Auf der Kundgebung wurde eine 
Resolution angenommen, welche 
die kolossale Arbeit, die das ZK 
der KPdSU und Genosse L. I. 
Breshnew persönlich für die Siche
rung des Friedens In der ganzen 
Welt und eine stabüe Sicherheit für 
das Sowjetvolk geleistet haben, 
voll und ganz billigt.

(KasTAG)

Zum 1. Mal, dc, Taff der internationalen Solidarität der 
Werktätigen rapportieren in den sozialistischen Ländern die 
Werktätigen der Industrie- und Landwirtschaft traditionsge
mäß über ihre Erfolge Im Wettbewerb.

BUDAPEST. Froh, feierlich 
und großzügig begeht Volksun- 
farn den Ersten Mal. An den 
läuserfassaden sind Mullosun- 

gen des ZK der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, 
die den Feiertag des proletari
schen Internationalismus. den 
Marxismus-Leninismus. die Inter
nationalistische Einheit der kom
munistischen und Arbeiterparteien 
unseres Planeten, die unerschüt
terliche Freundschaft des sowjeti
schen und ungarischen Volkes 
rühmen.

In Ungarn Ist cs zur guten 
Tradition geworden, die erhe
bende Frünllngsfeler mit neuen 
Arbcltserfolgen zu begehen. Heu
te berichtet die ungarische Prcs- 
se über Verleihung des Titels 
„Ausgezeichneter Betrieb" an 
.viele Sowchose, landwirtschal: 
liehe Produktlonsgcnossenscluf 
ten, Nahrungsmittelbetriebe dos 
1-tndes, die hervorragende l’ro- 
duktlonserfolge Im sozialistischen 
Wettbewerb erzielt haben.

BERLIN. Mit freudigem Stolz 
aut Ihre sozialistische Heimat.

mtt Zuversicht und klaren Per
spektiven schreiten die Werktä
tigen der DDR dem Ersten Mal 
entgegen. In diesen Tagen wird 
überall lm Lande das Fazit des 
Wettbewerbs zu Ehren des 1. 
Mal gezogen.

Eine Reihe der besten Produk- 
tlonskollektlve der Republik wur
de für die Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des Ersten 
Mal erzielten Erfolge mit der 
höchsten Arbeitsauszeichnung ge
würdigt — mit dem Orden „Ar
beitsbanner". Unter Ihnen sind 
das Bauarbeiterkollektiv des lan
desgrößten Kaliumkombinats in 
Zdlltz. die Montagearbeiter der 
ersten Baufolge des landesgröß
ten Wärmekraftwerks Bocksberg 
u. a.

Auch Vertreter vieler andere*-

WARSCHAU. Mit Jedem Tag 
- n-.shr rote Fah- 

Bauplätzen und In 
Hallen der größten Be-

feuchten mehr 
nen auf ~ 
den "_1__ — „---------- —
triebe Volkspolens. Darauf kann 
man lesen: „Pionier des Wett
bewerbs zu Ehren des 1. Mai". 
Heute erreichten neue Nachrich
ten die Hauptstadt über Erfolge 
der Metallurgen und Schiffsbau
er. Kumpel und Seeleute, die zu 
Ehpen des Ersten Ma! die Ar- 
beltswacht angetreten haben. 
Über vorfristige Erfüllung des 
Aprilprogramms melden Briga
den der sozialistischen Arbeit 
aus dem W.-I-.-Lenln-Hüttenkom- 
btnat In Nowa Huta.

Die besten 
werden das

SOFIA. Die Kollektive der In
dustriebetriebe begehen den Tag 
der Internationalen Solidarität 

Werktätigen, den Ersten 
mit Ausstoß überplanmäßl- 

Die Volkswlrt-

von den 
______ _____ Kollektiv 

feierlichen Kundgebung 
ten. die am Vortag de:

• vertre-
__  ..... . — —.o Jes Ersten 

Mal In Nowa Huta anläßlich der 
Enthüllung des Lettin-Denkmals 
stattflnden wird.

der 
Mal, ..... - --------
gor Produktion. ..........................
schäft bekommt zusätzlich Zehn
tausende Tonnen Stahl und Guß
eisen, Traktoren und Kraftwa
gen. ElektrozOge und Verlade
maschinen Es werden mehr Wa
ren für den Export hergestellt.

Die Werktätigen des Bezirks 
Burgas, wo große Maschlnenfa- 

, brtken und erdölchemische Wer
ke. Bergwerke und Schiffswerf
ten konzentriert sind, haben über
planmäßige Produktion für 25 
Millionen Lew geliefert.

Ole Stahlschmelzer des Len In
fi üttenWerks überbieten Ihr Pro
duktionsprogramm. tüchtig arbei
ten die Kollektive der Nähfabrik 
„Drushba" In Varna, die über 
den Plan hinaus 25000 Herren
anzüge und 29 000 Damenmän
tel angefertlgt haben.

Spantekow 
und die „Aurora“

VRB. Ein markantes Beispiel 
fruchtbringender Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder ist der 
Bau des Energiekomplexes „Bobow 
Dol". Bulgarische Werke, aber auch 
die UdSSR. Polen, die DDR. Un
garn. die Tschechoslowakei. Jugo
slawien liefern Ausrüstungen lür 
den Komplex. „Bobow Dol" wird 
ein landesgrößtes Wärmekraftwerk 
abgeben, seine Leistungsfähigkeit 
zu Ende des Planjattrfünfts 840 000 
Kilowatt erreichen.

Der Staat der deutschen Werktä
tigen — die Deutsche Demokrati
sche Republik — erstarkt und ent
wickelt sich, ihre Städte wachsen 
und werden immer schöner. Nicht 
wiederzuerkennen ist jetzt das 
„verjüngte" Rostock, dessen Alter 
Jahrhunderte zählt. Es ist 
dies die größte Ostsee-Hafenstadt 
der DDR. das Zentrum des Schiff
baus der Republik, eine Stadt mit 
vielen Neubauten.

UNSER BILD: Polnische und 
bulgarische Ingenieure besprechen 
die Montage der Ausrüstungen.

Foto; BTA—TASS

UNSER BILD: Familienspazier
gang an einem Sonntag.

Foto: TASS

HAVANNA. Mit Arbeitser
folgen kommen die Kubaner zum 
Tag der Internationalen Solidari
tät der Werktätigen — zum Er
sten Mal. Mehr als 50 Betriebe 
der Grundindustrie rapportierten 
i*?-o’u'kvs,Te; Fehler

Erfüllung und Überbietung Ihrer 
Planaufgaben. Allein lm ersten 
Quartal laufenden Jahres hat 
sich der Ausstoß von maschinel
len Ausrüstungen, Mineraldün
gern. Zement und anderer Pro
duktion dieses Zweigs um 8 Pro
zent vergrößert lm Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor
jahres. In rekordmäßig kurzer 
Zeit. beLnabe ein Monat früher 
als geplant war. sind die Monta
ge der Ausrüstungen und Einrich
tung des neuen Martinofens lm 
Hüttenwerk „Jose Marti", un
weit von Havanna, ausgeführt 
worden. Mit seiner Inbetrieb
nahme wächst die Produktions
kapazität dieses Werks um 
90 000 Tonnen Stahl lm Jahr. 
Muster enthusiastischer und auf
opferungsvoller Arbeit liefern 
die Macheteros. die Zuckerrohr 
hauen. J20 Macheteros-Kollekti
ve haben lm volksumfassenden 
sozialistischen Wettbewerb zur 
Hebung der Arbeltsprodnktlvltät 
den Ehrennamen „Brigade Mil
lionär" verdient.

(TASS)

*

Landauf landab weiß jedermann 
auf die Frage „kennst du die Auro
ra?" die richtige Antwort Fragt 
man aber nach Spantekow, werden 
bedauernd die Achseln gezuckt. 
Spantekow ist ein Dorf, eins von 
ca 9 000 Dörfern, die es in unse
rer Republik gibt. Es liegt im 
Norden unseres Landes, (unweit 
von Greifswald). Nach seinem Aus
sehen unterscheidet es sich kaum 
von anderen mecklenburgischen 
Dörfern. Es ist in Spantekow wie 
auch anderswo. Und doch ist 
dort etwas, das es in unseren 
9 000 Dörfern nicht noch einmal 
gibt: eine Polytechnische Ober
schule. die den’Namen des be
rühmten Panzerkreuzers .„Aurora” 
trägt.

Die Namensgebung wurde als 
ein Symbol der Freundschaft und 
Verbundenheit mit dem Sowjet
land vollzogen. Jeder in Spante
kow weß etwas über die Freund
schaft über die Sowjetunion, die 
Genossenschaftsbauern machen Ur
laubsreisen nach Moskau. Sotschi 
oder Taschkent, sie arbeiten mit 
sowjetischen Maschinen und nach 
sowjetischen Methoden, loben ihre 
Kinder, wenn sie in der Schule 
mit einem Freundschaftsabzeichen 
ausgezeichnet werden. Briefe fliegen 
von Land zu Land. Von einer un
gewöhnlichen Briefverbindung 
zweier Frauen zwischen Spante
kow soll hier berichtet werden.

Vot-sieben Jahren kam ein Br'ef 
mit dem Absender. Irina Michailo
wa. Dnepropetrowsk, bei Ilse Voß 
in Spantekow an. Dieser Briel rief 
bei Ilse Voß Erinnerungen wach. ’

Es war 1943. An einem regen
schweren Herbsttag wurden sowje
tische Gefangene und Verschlepp
te, Männer und Frauen als Hilfs
arbeiter nach Spantekow gebracht. 
Unter ihnen ein lßjähriges Mäd
chen,’ mit eingefallenen Wangen 
und tiefliegenden dunklen Augen, 
die nur eins ausdrückten — Haß 
und Hunger. Ilse Voß. eine Bäue
rin aus Spantekow wußte wenig 
von den sowjetischen Menschen, 
von der Sowjetunion, hatte nie den 
Donner der Kanonen des berühm
ten Panzerkreuzers „Aurora" ver
nommen. wußte nicht, daß Freund
schalt Drushba heißt.

Aber als einfache Bäuerin mit 
einem guten Herz wußte sie eins: 
hier mußt du helfen! Viele solcher 
Menschen wären damals notwen
dig gewesen, um das Los sowjeti
scher Menschen in Deutschland 
zu erleichtern. Ilse Voß handelte. 
Sie holte sich Irina in ihr Haus 
und half dieser, so gut sie konnte. 
Der Hunger konnte gestillt wer
den. doch der Haß auf die Deut
schen nicht. Da6 Jahr 1945 kam. 
Durch die ruhmreiche Sowjetar
mee wurde die Tür für den Beginn 
eines oeuen Deutschlands aufgesto
ßen und für Irina öffnete sich die 
Tür. um in die Heimat zurückzukeh
ren. Sie heiratete und schenkte fünf 
Kindern das Leben. Ungern dach
te sie an die Jahre in Deutsch
land zurück. Ihren Kindern erzähl-

te sie wohl hin und wieder von 
der schweren Zeit und auch davon, j 
daß sie nichts nach Deutschland 
zöge.

Als der Alteste in die Sowjetar
mee eingezogen wurde, kam er 
in die DDR nach Le:pz;g. Er sah. 
wie die Bürger dieses Landes leb
ten. wie sie arbeiteten, wie sie fei
erten, wie sie Ihm. als Vertreter 
der UdSSR, mit viel Achtung ent
gegenkamen. sah. daß die Stadt 
aufgebaut war. sah, daß die Plätze 
und Straßen von« Leipzig die Na
men von Marx und Lenin, von Di- 
mitroff und Gagarin trugen. Und 
er schrieb es Mutter, Irina Michai
lowa in Dnepropetrowsk.

Mit jedem Brief von Wolodja 
wurden Vorurteile, Bedenken und 
Ressentiments überwunden. Eines 
Tages setzte sie sich hin und 
schrieb an Ilse Voß in Spantekow. 
Sie schrieb über ibr Leben, über 
ihre Familie, von ihren Freuden 
und Sorgen. Sie schrieb halb rus
sisch und halb deutsch. Diesen 
Brief, der bei der Bäuerin viel 
Herzklopfen auslöste, ließ sie sich 
von ihrem Enkel, der in der „Auro- 
ra"-Schule ein Russisch-As war, 
übersetzen. Ilse Voß schrieb zu
rück, daß das Leben weitergegan
gen, daß sie wie alle Bäuerinnen 
des Dorfes Genossenschaftsbäuerin 
geworden ist, daß sie Irina recht 
herzlich nach Spantekow einlade. 
Noch viele Briefe wurden ge
schrieben, halb russisch und halb 
deutsch, bis es soweit war.

Es war eji milder Frühlingstag 
als Ilse Voß auf dem Berliner Ost
bahnhof ein „Herzliches Willkom
men in Berlin" in russischer Spra
che Irina Michailowa entgegenbrin
gen konnte. Die Umarmungen woll
ten kein Ende nehmen. Gemeinsam 
fuhren sie nach Spantekow. Herz
klopfen bei der sowjetischen 
Freundin, Stolz, bei der Gastgebe
rin. Irina. Michailowa war, obwohl 
sie über 2 000 Kilometer von 
Dnepropetrowsk entfernt war, zu 
Hause, in Spantekow, zu Hause 
bei den Genossenschaftsbäuerin
nen und Bauern aus der DDR. Er
lebnisreich waren für sic die Be
gegnungen mit den Bewohnern 
von Spantekow, fröhlich gestalte
te sich der Pioniernachmittag in 
der „Aurora"-Schu'.e, mit Gesang 
wurde sie im Russischklub emp
fangen. Von den Genossenschafts
bauern und -bäucrinnen wurde sie 
durch das Dorf geführt, mußte hier 
und dort die neuen Arbeitsplätze 
bewundern und war ein gernge
sehener Gast in den Wohnstuben 
der Spantekower. Gemeinsam teer
te sie mit ihren Gastgebern den 
I. Mai. Nach dem Rhythmus des 
Pionierblasorchesters marschierte 
sie an der Seite der Genossen
schaftsbauern durch das fest
liche Dorf. Ihre dunklen Augen 
leuchteten auf, als sie de großen 
Buchstaben an der Schule las: 
„Polytechnische Oberschule „Auro
ra".

Mächtiger Aufschwung des Klassenkampfes
Die Meldungen über die Klassenkämpfe in den Ländern des Kapitals, 

die von allen Kontinenten einlaufen, entwerfen das Bild eines mächtigen 
Aufschwungs der Arbeiterbewegung. Die Streikkämpfe des laufenden Jah. 
res zeichnen sich durch ihre großen Ausmaße aus. Immer öfter werden 
die allgemeinen Streiks in den Maßstäben großer Industriezentren, ganzer 
Industriezweige und Im nationalen Rahmen durchgeführt. Die Kundgebun
gen der Arbeiter gegen den Andrang der Monopole zeichoen sich durch 
eine immer größere Organisiertheit und Geschlossenheit, geschickte Koor
dinierung der Aktionen «us. Die Werktätigen fordern nicht nur Lohnerhö
hung und Verbesserung der Arbeitsbedingungen, sondern bestehen auch 
immer öfter darauf, daß tiefgreifende sozialökonomische Umgestaltungen 
getroffen werden.

Einen krassen politischen Cha
rakter gewann der Kampf, den die 
Werktätigen Englands gegen die 
volksfeindliche Politik der Konser- 
vativen-Regierung führen. Die Ver
suche. alle ökonomischen Schwie
rigkeiten, die das Land durchmacht, 
auf die Schultern der Werktätigen 
zu wälzen, und das wird meistens 
durch Lohnstopps bei glcichzeiti- 
Sem Wachstum der Preise und Pro- 

te getan, stoßen ihrerseits auf ei
ne entschiedene Abfuhr. National
streiks wurden in diesem Jahr von 
Eisenbahnern und erstmalig in der 
Geschichte Englands — von den 
Angestellten staatlicher Institutio
nen durchgeführt. Ein allgemeiner 
Eintagesstreik, welcher seit dem 
berühmten Streik von 1926 der 
Sroßte zu sein verspricht, ist auf 

en I. Mai anberaumt. Die größ
ten Gewerkschaftsorga nisa tioneii 
des Landes äußerten sich für die 
Teilnahme daran.

Durch zwei allgemeine Streiks, 
die über 30 Millionen Menschen er
faßten. wurde bereits in den ersten 
Monaten dieses Jahres der Klassen
kampf in Italien gekennzeichnet. Es 
se’k.-. V ■ ’• Ul'-
svf gv «st, ’w-Jl 4-

nackigen Streikkampf in den letzten 
Monaten eine Reihe großer Siege 
erzielten. Die geschlossenen Kund
gebungen von 260 000 Arbeitern 
der staatlichen Hütten- und Ma
schinenbaubetriebe führten im 
März zum Abschluß eines neuen Ar
beitsvertrags. der eine Verbesse
rung der Arbeitsbedingungen, Lohn
erhöhung. Erweiterung der Rechte 
der Gewerkschaftsorganisationen 
vorsieht. Das erleichterte den 
Kampf der anderen Trupps von 
Werktätigen in der Zeit, da die 
Unternehmer zum -Gegenangriff 
überzugehen und ihnen Bedingun
gen autzuzwingen suchten, die die 
Rechte der Arbeiter und ihrer Or
ganisationen wesentlich einschränk
ten. Nach einem 6 Monate langen 
Kampf, der von mächtigen Streiks 
begleitet war, erreichten I 200 000 
Arbeiter der metallbearbeitenden 
Industrie einen ähnlichen Sieg.

Wie die Zeitung „Unita" betonte, 
war es dank der politischen Reife, 
dem hohen Kampfgeist, der Bereit
schaft der Werktätigen zur Aufopfe
rung gelungen, den Widerstand der 
Unternehmer 'zu brechen. Der 
Kampf ging über den ökonomischen

Rahmen hinaus und enthielt For
derungen. effektive Maßnahmen ge
gen Arbeitslosigkeit, für Entwick
lung der rückständigen südlichen 
Gebiete des Landes, für aktive Ge
genwirkung der Gefahr seitens der 
tollwütigen Reaktion zu ergrei
fen.

In Japan nahmen die Einheitsak
tionen der Werktätigen im Laufe 
ihrer diesjährigen Frühlingsofiensi- 
ve in den letzten Jahren niegese- 
hertc Ausmaße an. Diesmal zeichnet 
sic sich durch eine große Vielfalt 
der Formen aus: Die Werktätigen 
veranstalten kurze und Dauer
streiks, die mit Massendemonstra
tionen und Protestkundgebungen 
wechseln. Die Frühlingsoffensive 
zielt sowohl auf die Verbesserung 
der materiellen Lebensverhältnisse 
als auch auf eine grundsätzliche 
Änderung des ökonomischen und 
folitischen Rcgierungskurscs im 
nteresse der werktätigen Bevölke

rungsschichten ab.
In den USA beeilten sich die 

herrschenden Kreise, durch die Aus
sicht der Verstärkung der Streikbe
wegung verängstigt (im Frühling 
und itn Sommer dieses Jahres lau
fen die Termine der Arbeitsverträ
ge ab. die fast 5 Millionen Werk
tätige erfassen), eine Sondcrkom- 
mission zur Verhütung von Arbeits
konflikten zu gründen.

Jedoch die Gewerkschaften der 
Schaffenden der Automobilbau-, 
acrokosmischen Industrie und des 
Landmaschienenbaüs, der Fern
meldearbeiter und andere brachten 
bereits ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck der Regierungspolitik auf 
dem Gebiet der Arbeitslöhne entge
genzuwirken.* „Das Big Busineß", 
heißt es In dcr Erklärung der Kom-

munistischen Partei der USA, „hat 
den amerikanischen Arbeitern ei
nen Schlag versetzt und ihre Löhne 
geschmälert. Gleichzeitig schraubt 
es die Preise für Lebensmittel. 
Kleidung, Wohnungen und die Be
nutzung des Stadtverkehrs hoch." 
Die arbeiterfeindliche Politik ist 
auf eine weitere Erhöhung der 
ohnehin schwindelerregenden Pro
fite der Korporationen gerichtet. 
Die Kommunistische Partei der 
USA rief die amerikanischen Werk
tätigen zur Verstärkung des 
Kampfes um ihre Rechte auf.

Mit Massenstreiks sind auch vicj- 
le Länder Lateinamerikas. '■ beson
ders Argentinien und Uruguay, er
faßt.

Ein bedeutender Aufschwung des 
Streikkampfes ist in Afrika und 
vor allem in der Südafrikanischen 
Union zu verzeichnen. Auf diesem 
Kontinent fand vor kurzem ein be
deutsames Ereignis statt. Im April 
wurde eine Organisation der Afri
kanischen Gewerkschaftseinheit 
gegründet, die berufen ist, die Be
mühungen der Arbeiterklasse des 
Kontinents zu vereinen und zu ko- 
ordienieren und ihre Interessen zu 
verteidigen. Es wurden Dokumen
te angenommen, die auf die Festi
gung der Einheit der Gewerk
schaftsbewegung in Afrika abzie
len.

In letzter Zeit verstärkte sich 
zusehends die Einheit der Werktäti
gen verschiedener Länder im 
Kampf gegen die sogennanten 
multinationalen Kompanien — die 
größten internationalen monopoli
stischen Vereinigungen, die in ei
nigen Staaten • wirken. Bekannt 
sind beispielsweise die koordinier
ten Aktionen der Arbeiter der Ford-

Automobilwerke in England. der 
BRD und Belgien. Die Arbeiter 
der Chemiebetriebe des „Solway"- 
Trusts. die sich in verschiedenen 
westeuropäischen Ländern befin
den, führten Streiks zur Unterstüt
zung des einheitlichen Programms 
der Forderungen durch.

Einen gewissen Fortschritt be
deutet die jüngste Gründung der 
Internationalen Vereinigung der 
westeuropäischen Gewerkschaften 
in Brüssel, die einen Kampf gegen 
die multinationalen Monopole 
führen soll. .
’ Ein iSèdeütendes'- Interesscjlöste 

die Mitte April " in Sahtia'gb de 
Chile veranstaltete Weltgewerk
schaftsassemblee aus, die Probleme 
des Kampfes der Werktätigen 'ge- 
Ejen die Tätigkeit der multinationa- 
en Monopole erörterte. In der Re

solution der Assemblee stellten de
ren Teilnehmer fest, daß diese Mo
nopole die Ausbeutung der Werktä
tigen verstärken und eine Wühltä
tigkeit gegen die Bewegung um 
die sozialpolitische Befreiung des 
Proletariats führen. Daher die 
Wichtigkeit der Aktionseinheit al
ler Gewerkschaften im Kampf ge
gen diese internationalen imperiali
stischen Räuber.

Die Arbeiterklasse der kapitali
stischen Länder schätzt hoch die 
Unterstützung und die Solidarität, 
die die Werktätigen der sozialisti
schen Länder ihr in ihrem Kampf 
gegen die Monopole, für Verbes
serung der Lebens- und Arbeitsbe
dingungen, für sozialökonomische 
Wandlungen leisten. Es ist daher 
kein Zufall. daß alle Gewerk
schafts- und Arbeiterzeitungen 
den Brudergruß aus den Mailosun
gen des ZK der KPdSU all die in
ternationale Arbeiterklasse, an die 
fortschrittlichste. revolutionärste 
Klasse der Gegenwart, veröffent
licht haben.
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Als Antwort auf die Ränke der reaktionären Kräfte, die die Interesscr 
der Großclgentümer verteidigen und bemüht sind, die bereits nationalisier 
ten Betriebe ihren ehemaligen Besitzern zurückzugcbcn, schließen sich 
die chilenischen Bergleute aktiv dem Kampf um den Aufstieg der naliona 
len Ökonomik und das Wachstum des Produktionsausstoßes an. Sic unter 
stützen voll und ganz die Politik der Unitad-Popular-Rcgierung.

UNSER BILD: Die Kumpel des Kupferbergwerks „El-Salvador" 
einer Kur.rebung zur Unterstützung der Regierung von S. Alicnde 
deren Politik.

Foto: ADN—TASS
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Die „Freundschaft ’ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedakllomschluO 18 Uh> de> Vortage! |Moikauer Zettl
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FRANKREICH. Mit entschiede
nem Nein antworteten 7 000 Arbei
ter des Reno-Werks, d^s im Pariser 
Vorort Boulogne-Billaucourt liegt, 
auf das Vorhaben der Direktion. Ih
nen nur die Hälfte des Lohns tür 
jene Zeit auszuzahlen, als die Werk
leitung zur Lockaut (Aussperrung) 
gegriffen halte. Die Gewerkschafts
organisationen EKT und FDKT un
terstützen die Forderung der Arbei
ter.

UNSER BILD: Die Arbeiter-Im
migranten aus dem Werk „Rcno" 
haben sich zusammen mit den fran
zösischen Arbeitern zu einer Kund
gebung auf dem Place de la Na
tion In Paris versammelt.

Foto: AFP—TASS
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